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Der FeMag des Lipper Landes
Dev Führer in Detmold

Selimre zurülkgeilelli
Die Londoner Kabinettssitzung

London, 15. Januar.
Nachdem am Montag und Dienstag der bri¬

tische Verteidigungsausschutz das neue englische
Aufrüstungsprogramm eingehend behandelt
hatte, trat am Mittwoch das britische Kabinett
zu seiner ersten Sitzung im neuen Jahre zu¬
sammen. Im Hinblick auf die bevorstehende
Völkerbundtagung wurden die Schwierigkeiten
erwogen, die mit der Frage einer Ausdehnung
der Sühnematznahmen in Gestalt einer Oel-
sperre Zusammenhängen. Da der Nachweis, datz
die Oelsperre voll wirksam wird, indessen noch
geführt werden mutz, wird eine endgültige Ent¬
scheidung erst fallen, wenn die Sachverstän¬
digen und die Mitgliedstaaten des Völkerbundes
in Genf ihre Absicht hierüber ausgedrückt
haben. Die beiden Häuser des Parlaments
treten am 4. Februar zusammen. Sie werden
umfassende gesetzgeberische Ar¬
beiten zur Aufrüstung  zu erledigen
haben.

Die „Daily Mail " hatte schon vor der Kabi-
nettssitzung gemeldet, datz Italien schon setzt
genügend Oelvorräte für sechs oder gar neun
Monate habe. „Daily Herald" wirft Laval
vor, daß er, um die Aufmerksamkeit von Ita¬
lien abzulenken, versuche, eine Panikstimmung
wegen dir angeblichen Absichten Deutschlands
zu erzeugen. Die von der französischen Presse
aufgegriffenenNachrichten von der deutschen
Wiederaufrüstung seien lediglich ein französi¬
sches Ablenkungsmanöver.
Die Anweisungen
des britischen Kabinetts an Eden

Die Sitzung des britischen Gesamtkabinetts
am Mittwoch, die l '/s Stunden dauerte, be-
schäftigte sich ausschließlich mit außenpoli-
tischen Fragen . Vor der Abreise des Außen¬
ministers Eden nach Genf wird keine weitere
Sitzung stattfinden. Was die Oelsperre an-
geht, so hat das Kabinett, wie verlautet , den
Außenminister Eden angewiesen, die tech-
nischen Gesichtspunkte dieser Frage im Ver¬
laufe der Genfer Beratungen zu klären.

Die Anweisungen des Kabinetts an den
Außenminister Eden für die Genfer Aus¬
sprache über die Oelsperre gehen, dem diplo¬
matischen Korrespondenten des „Evening
Standard " zufolge, dahin, daß Eden zunächst
die Auffassungen der übrigen Staatenver-
tretcr seststellen soll. Eden werde England
weder nach der einen noch nach der anderen
Richtung hin festlegen. Vox der Abgabe einer
endgültigen Erklärung werde er sich mit dem
britischen Kabinett in Verbindung setzen. Das
Kabinett habe in seiner Sitznnc, diele?- Ver¬
fahren gebilligt.

Wie in Ergänzung zur heutigen Kabinetts-
sitzuug verlautet, hat sich diese zum größten
Teil mit der Oelsperre beschäftigt. Die Frage,
über die von den Ministern Aufklärung ver¬
langt wurde, bezog sch in der Hauptsache da¬
rauf, welche Haltung die ölliefernden Länder
angesichts einer etwaigen Oelsperre einnehmen
würden und was insbesondere Venezuela und
Mexiko in dieser Frage tun würden. Nach
einer eingehenden Aussprache hierüber kam
man zu der Ansicht, datz es gegenwärtig un¬
möglich sei, festzustellcn, in welchem Umfange
eine Oelsperre angewandt werden könne und
in welchem Umfange die öllicferndcn Länder
bereit feien, sich an der Oelsperre zu beteili¬
ge». Daher sei es unmöglich, sofort eine
Entscheidung über die Verhängung der Ocl-
sperre zu treffen, da niemand wisse, wie sie
sich auswirken würde.

Wie weiter verlautet , wurde auch das
Schicksal des amerikanischen Neutralitätsge¬
setzes erörtert.

Man nimmt allgemein an, daß das Kabi¬
nett fü» eine Fortsetzung der Sühnematznah-
me« sei, jedoch erst durch eine Untersuchung
an Ort und Stelle feststellen wolle, wie die
Lage hinsichtlich der Oelsperre stehe. Diese Un¬
tersuchung werde auf der kommenden Genfer
Tagung durch den Außenminister geführt
werden.

Wie Reuter hierzu erfährt , handelt es sich
nicht darum, das Für oder Wider der Oel¬
sperre festzustellen, sondern um die Entschei¬
dung über die Frage, ob diese Politik durch-
geführt werden kann oder nicht. In London
ist man der Auffassung, daß die Mitarbeit der
MitglieLstaaten des Völkerbundes bei der
Durchführung der Sühnemaßnahmen sich ver¬
stärkt habe. Der Außenminister wird nach
Durchführung seiner Untersuchung in Genf
dem Kabinett Bericht erstatten.

Detmold, 15. Januar.
Am heutigen Tage feierte Lippe den drit¬

ten Jahrestag der entscheidenden Landtags¬
wahl im Jahre 1933, die nicht nur dem
sozialdemokratischenKorruptionsregime ein
Ende bereitete, sondern auch den Weg frei
machte für die Machtergreifung im Reich.
Bereits Mittwoch vormittag fand die Eröff¬
nungskundgebung für die Erinnerungsfeier
vor dem Rathaus in Detmold statt.

Die einlausenden Sonderzüge mit den alten
Lipper Kämpfern wurden von großen Men¬
schenmengen jubelnd begrüßt. Als Stabschef
Lutze ebenfalls angekommen war , begann der
Zug der alten Kämpfer vom Bahnhofsvor¬
platz zum Rathaus , wo sich auch die Ehren¬
gäste aus der Partei , der Wehrmacht und
den Behörden, sowie der braunschweigische
Ministerpräsident Klagges eingefnnden hat¬
ten.

Als erster Redner sprach Gauleiter und
Neichsstatthalter Dr . Meyer.  Packend
führte er den alten Kämpfern noch einmal
die schicksalsschwereund verantwortungsvolle
Zeit vor drei Jahren vor Augen. Anschlie¬
ßend sprach, stürmisch begrüßt, Stabschef
Lutze . Die Idee und der Glaube an unse¬
ren Führer waren damals vor drei Jahren
notwendig, um die Opfer jener Zeit bringen
zu können. Auch heute wollen wir nur eins:
dem Führer helfen, daß er erreicht, was er
sich als endgültiges Ziel gesteckt hat — ein
großes, freies, starkes Volk in einem herr¬
lichen Deutschland!
Das Lippesche Land ehrk den Führer

Anläßlich de? dritten Erinnerungstreffens
am 15. Januar 1936 wurde dem Führer und
seinen Begleitern im Lippeschen Wahlkamps
1933, der damals den Auftakt zur Machter¬
greifung bildete, eine besondereEhrung
zuteil . Westfälische und Lippe¬
sche Städte überreichten dem
Führer und auch seinen Beglei¬
tern kunstvoll gestaltete Ehren-
b ü r g e r b r i e f e. Am frühen Nachmittag
des 15. Januar erschien auf der Grevenburg,
wo der Führer während des Lippeschen
Wahlkampfes 1933 gewohnt hat , und die
einem alten Nationalsozialisten, dem Regie¬
rungspräsidenten von OynHausen  ge¬
hört , der Gauleiter und NeichsstatthalterDr.
Meyer  mit den Bürgermeistern und Ab-
Ordnungen der Städte . Gauleiter Dr. Meyer
stellte dem Führer die Bürgermeister und
Abordnungen vor.

Dann überreichten ihre Ehrenbürgerbriefe:
die 99 000 Einwohner zählende westfälische
Bergarbeiterstadt Recklinghausen,  die
mit 34 000 Einwohnern größte Landgemeinde
Preußens , Herten,  Kreis Recklinghausen,
die eine reine Vergbaugemeinde ist, die west¬
fälische Handwerkerstadt Stadtlohn  i :n
Kreise Ahaus und die herrlich gelegene Lippe¬
sche Stadtgemeinde Schwalenberg,  die
schon zweimal hundertprozentig sür den
Füh rer und Deutschland gestimmt hat . Der

Führer dankte den Abordnungen, unter denen
sich vorwiegend Bergarbeiter befanden, herz¬
lich für die Ehrung und unterhielt sich einige
Zeit mit ihren Mitgliedern.

Gauleiter Dr . Meyer bat dann den Füh¬
rer, zu gestatten, daß seinen Mithelfern und
Begleitern, nämlich Obergruppenführer
Brückner,  Reichspressechef Dr. Dietrich.
Brigadeführer Schaub.  Neichsbildbericht-
erstatter Hoffmann  und Brigadeführer
Schreck das Ehrenbürgerrecht lippischer
Städte verliehen werde. Die schönsten Städte
des Lippeschen Landes seien für diese Ehrung
ausgesucht worden. Mit Genehmigung des
Führers erhielten dann Obergruppenführer
Brückner den Ehrenbürgcrbries der Stadl
Detmold,  Reichspressechef Dr . Dietrich,
der bereits vor 2 Jahren zum Ehrenbürger
der Städte VadSalzuflen und Laage
ernannt worden war , den Ehrenbürgerbrres
der Stadt Bad Salzuflen,  den er als
Anerkennung für die Arbeit der besamten
nationalsozialistischen Presse im Lippeschen
Wahlkampf entgegennahm, Reichsbildbericht,
erstatter Hoffmann  den Ehrenbürgerbrief
der Stadt Bad Salzuflen  und Brigade-
führer Schreck den Ehrcnbürgerbrief von
Schwalenberg.

Am Mittag des heutigen Tages war neben
Hunderten von Erwachsenen auch viele Hun-
derte von Kindern, darunter zahlreiche
Gruppen der HI ., des Jungvolkes und des
BdM. zur Grevenburg gekommen, um den
Führer zu sehen. Der ganze Hof der Burg
war dicht gefüllt von jungem Leben, und es
war begeisternd, den Führer längere Aeit
mitten unter den Kindern zu sehen, die chm
ihre Hände hinstreckten und ihn so dicht um¬
drängten, daß er nur mühsam sich Platz
schaffen konnte.
Vorbeimarsch in Detmold

Im weiteren Verlauf der Feierlichkeiten
zur Erinnerung an 1933 fand vor dem Lan¬
destheater ein großer Vorbeimarsch sämt¬
licher nationalsozialistischen Organisationen
aus dem Lande Lippe statt. An der Spitze
des Zuges marschierten Einheiten der Wehr¬
macht, denen in langen Kolonnen SA., SS .,
HI ., Arbeitsdienst usw. folgten. Vor dem
Landestheater hatten die Ehrengäste, unter
denen man jetzt auch Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley sah. Ausstellung genommen.
Die umliegenden Anmarschstraßen waren
von einer riesigen Menschenmenge umlagert.
Unter flotten Marschklängenmarschierten im
Gleichschritt die verschiedenen Organisatio¬
nen vor Stabschef Lutze vorbei, der immer
wieder mit erhobener Hand die Einheiten
grüßte. Anschließend trafen sich die Ehren¬
gäste auf Einladung der Stadt Detmold im
Foyer des Landestheaters zu einem kleinen
Imbiß.

Gegen 18 Uhr zogen die Abordnungen un-
zahllosen Volksgenossen zu den Flugzeug¬
hallen, wo am Abend die große Kundgebung
den Abschluß der Erinnerungsfeier bildete.

müsse sie eine stärkere Seemacht haben als
eine andere Macht, die ihre gesamten Streit-
kräfte in der Nähe der Heimatgewässer zu¬
sammenziehen könne. Die Einrichtung einer
gemeinsamen oberen Begrenzung sei daher in
Einklang zu bringen mit den Befriedigungs¬
bedürfnissen des britischen Weltreiches, das
Verantwortlichkeiten in den europäischen Ge¬
wässern, im Atlantik, im Indischen und im
Stillen Ozean mit zu berücksichtigen habe.
Großbritannien stimme mit Amerika darin
überein, daß es unmöglich sei, zu behaupten,
daß gleiche Rüstung auch gleiche Sicherheit ge¬
währleiste. Der Washingtoner Vertrag biete
eine Garantie zur Sicherheit. Die Annahme
des japanischen Vorschlags würde außerdem
bedeuten, daß jedes Land berechtigt wäre,
ebensoviel Schiffe zu bauen wie sein Nachbar,
gleichgültig, wie groß seine Verantwortlich¬
keiten seien.

Aehnliche Erklärungen gaben die einzelnen
Vertreter des britischen Weltreiches ab.

Auch die französische und die italienische
Abordnung lehnten durch ihre Vertreter den
japanischen Vorschlag ab.

Der italienische Vertreter erklärte, Italien
wünsche nicht die Grundsätze zu bestreiten,
auf dem der japanische Vorschlag beruhe, er
habe jedoch Zweifel darüber, ob er praktisch
durchführbar sei. Eine ähnliche Erklärung
gaben die Franzosen ab.

Ner Führer bet einer
„Krsst-dmck-Mttde"-AnMrung

Nürnberg, 14. Januar.
Ter Führer traf am Montagabend über¬

raschend in Nürnberg ein und nahm im
Nürnberger Stadttheater an einer ganz aus¬
gezeichneten Aussührnnq des „Ziqeuner-
baron" sür die NSG . ..Kraft durch Freude"
teil. Das Publikum, fast nur Nürnberger
Arbeiter und Angestellte bereitete dem Füh¬
rer eine stürmische Huldigung.

„Saarbrücken-
-te imtloilalsoziaWWeskö Stabt"

Französische Pressestimmen
zu den Saarfeiern

Paris , 14. Januar.
Hatte die französische Presse ursprünglich

die Absicht gehabt, den Jahrestag der Saar¬
abstimmung einfach zu übergehen, so mußte
sie sich angesichts der eindrucksvollen Jahres-
feiern im Gau Saarpsalz eines anderen be¬
sinnen. Einige Blätter glauben, gegen den
Namen „Saarpfalz " Einspruch erheben zu
müssen — mit welchem Recht, bleibt uner¬
findlich, da es uns Deutschen jederzeit gleich¬
gültig bleibt, wenn es den Franzosen heute
einfiele, das Seine-Departement in „Cleineu-
ceau" umzutaufen.

An den Saarfeiern selbst wird in der
Presse nicht gekrittelt. Der Berliner Bericht-
erstatter des „Journal " bezeichnet die deut¬
schen Zeitungsaufsätze, in denen bedauert
wird, daß die Franzosen trotz aller Be¬
mühungen des Führers nichts von einer
Annäherung an das Reich wissen wollen, als
„ziemlich unangenehm". „Ercelsior" ge-
braucht zum ersten Male auch im französi¬
schen Text den Ausdruck „Saarlautern ". Der
Vertreter des „Jour " sagt, daß Saarbrücken
innerhalb von Jahresfrist die nationalsozia¬
listischeste Stadt geworden ist. Allgemein
könne man mit Vergnügen feststellen, daß
man sich heute von amtlicher wie von seiten,
der Bevölkerung bemühe, alles zu vermeiden,-
was die Eigenliebe der Franzosen verletzen
könnte.

Zugsrusammenftvß ln Englanb
London, 15. Januar

In der Nähe von Shrivenham lGr .̂ '^ akt
Berks) stieß am Mittwoch früh ein Person.n-
zug mit einem Kohlenzug zusammen. Die
Lokomotive und die ersten drei Wagen deS
Personenzuges entgleisten und wurden zer¬
trümmert . Nach den bisherigen Meldungen
wurden 23 Personen ins Krankenhaus ge¬
schafft. von denen mehrere schwerver¬
letzt  sind.

Das gemeldete Eisenbahnunglück bei Shrt-
venham war schwerer, als sich nach den ersten
Berichten vermuten ließ. Es hat bisher zwei
Todesopfer »nd 27 Verletzte gefordert. Unter
den Getöteten befindet sich auch der Lokomo¬
tivführer , der im Krankenhaus an den Fol¬
gen schwerer Verbrennungen starb.

Japans Austritt vollzogen
Erklärungen der

London, 15. Jan . Der erste Ausschuß der
Flottenkonferenz trat am Mittwoch nachmit¬
tag zu der angekündigten Sitzung unter dem
Vorsitz des Ersten Lords der Admiralität zu¬
sammen.

Ans Ersuchen der japanischen Abordnung
wurde der japanische Antrag auf eine gemein¬
same obere Begrenzung der Flottenrüstungen
erneut zur Beratung gestellt. Der japanische
Abordnungsführer , General Nagano, gab eine
etwa X Stuirden dauernde Erklärung ab, in
der er durch einen Dolmetscher u. a. sagen
ließ, er bedauere es, daß die Ereignisse zu den
gegenwärtigen Schwierigkeiten geführt hät¬
ten. Er wünsche klar festzustellen, daß Japan
nicht die Absicht habe, einen Flottenrüstungs-
wettbewerb herbeizusührcn. Japan wünsche
ebenso wie jedes andere Land, daß ein Ab¬
kommen erzielt werde, welches zu einer tat¬
sächlichen Verminderung der Flottcnriistun-
gen üshre, jedoch bei Japan leider keine andere
Wahl gelassen worden sei, als die Konferenz
zu verlassen.

einzelnen Mächte
Nach der Rede NaganoS wurden die Ab-

ordnnngsführer der anderen Völker in alpha¬
betischer Ordnung aufgefordert, sich zu dem
japanischen Vorschlag zu erklären.

Sie lehnten ohne Ausnahme den japani¬
schen Vorschlag ab.

Hierbei erklärte Norman Davis für Ame¬
rika, angesichts der gegenwärtigen Unsicherheit
in der Welt sei eine Berichtigung der Stärke-
Verhältnisse aber völlig unmöglich. Angesichts
der Lage im Fernen Osten, in Europa und
in Afrika lehnten die Vereinigten Staaten
jede Aenderung ab, die ihre Sicherheit ver¬
mindern würde.

Für die englische Abordnung sprach Lord
Monsell, der den englischen Standpunkt da¬
hin zusammenfaßte, die Gleichberechtigung
zur See könne nicht allein für sich besprochen
werden. Die Entfernungen von den Flotten¬
stützpunkten und die langen Verbindungswege
müßten mit in Rechnung gestellt werden. Eine
Macht mit weltweiten Verantwortlichkeiten
müßte ihre Verbindungswege schützen. Daher



TageSauersÄnilt durchs Reich
Skeuererleichkervng
für unverheiratete Arbeitnehmer

Nach den neuen Veranlagungsrichtlinien
für die Einkommen- und Körperschastssteuer
sind auch die Lohn st euervorsch ris¬
sen für ledige Arbeitnehmer
über 65 Jahre verbessert  worden.
Schon bisher wurden verwitwete oder ge¬
schiedene Arbeitnehmer vom 55. Lebensjahr
ab als kinderlos verheiratet besteuert. Nun¬
mehr werden ledige Arbeitnehmer vom 65.
Lebensjahr ebenfalls als kinderlos verhei¬
ratet besteuert.

Fast 16  OVO deutsche Familien
gewährten Gastrecht

Von April bis Ende November 1935 haben
15 800 deutsche Familien  jr „ Nah¬
men der von der NS . - Volkswohlfahrt
neu geschaffenen„Volksgenoffenverschickung"
einen erholungsbedürftigen
Volksgenossen zu sich eingela¬
den.  Durch diese Aktion sollen vor allem
Volksgenossen erfaßt werden, die infolge
jahrelanger Arbeitslosigkeit unter großen
Entbehrungen körperlich und seelisch gelitten
haben. Die Dauer der Einladungen schwankte
zwischen sechs Tagen und . beliebiger Zeit".

Wanderankräge der Handwerksgesellen
Anträge von Handwerksgesellenzur Teil-

nähme am Gesellenwandern können von
Anfang Februar ab  bei den zustän-
digen Kreisdienststellen der NeichSbetriebs-
gemeinschast Handwerk gestellt werden.

Benno von Arent
ins Propagandaministerium berufen

Der Neichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat den Bühnenbildner
Benno von Arent in sein Ministerium be¬
rufen mit dem Aufträge, im Einvernehmen
mit der Neichstheaterkammer für eine ein¬
heitliche Ausrichtung des deutschen Bühnen¬
bildwesens zu sorgen. Daneben hat der
Generalintendant des Deutschen Opernhauses
mit Benno von Arent eine Vereinbarung ge¬
troffen. die seine Arbeitskraft auch weiterhin
für die künstlerischen Ausgaben des Deutschen
Opernhauses sichert.

Msr-Zusen- Wrt die ewatsjusrnd
Mülheim, 13. Januar.

Im Monat Januar sinden im ganzen
Reich Führerlagungen in allen Gebieten der
HI . statt. Die erste dieser Tagungen veran¬
staltete das Gebiet Richr-Niederrhein am
gestrigen Sonntag in der Stadthalle von
Mülheim.  Nach einem choriichen Feier-
spiel ergrrss der Stellvertreter des Reichs-
inaend'übrers . Stabssilbrer H a r t m a n n
Lauterbacher,  das Wort : So wie die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar-
tei im Leben des deutschen Volkes die maß¬
gebende Nolle spiele, so müsse die HI . in der
gesamten deutschen Jugend der Hort der
nationalsozialistischen Idee sein. Eine ein¬
deutige Antwort erteilte der Redner allen
jenen, die glaubten, daß nunmehr mit dem
kommenden Ausbau der Staatsjugend die
Hitlerjugend überflüssig geworden sei. Viel¬
mehr werde die Führung der nationalsozia¬
listischen Jugend auch die Führung über die
gesamte deutsche Jugend erhalten.

Zur technischen Durchführung teilte der
Stabssührer mit. daß in den kommenden
drei Jahren die 10-, 11-, 12- und 13jährigen.
vor allem aber die 10- und 11jährigen im
Jungvolk und in der Jungmädelorganisa-
tion in möglichst großem Umsange erfaßt
werden sollten. Diejenigen, die sich nn Jung¬
volk und in der Jungmädelorganisation
vier Jahre bewährt hätten , würden mit 14
Jahren in die HI . bzw. dem BdM. ausge-
nommen. Tie anderen Jungen und Madel
würden dann in die von HJ .-Führern ge-
führte Staatsjugend kommen, so daß also
in Zukunft jeder junge Deutsche seinem Volk
dienen werde. Zur Lösung dieser großen
Ausgabe würden 3 Jahre als Mindestzert
notwendig sein. Die beiden bedeutsamsten
Tage für die Arbeit der Hitlerjugend wür-
den zukünftig der Geburtstag des Führers
und der 9. November sein. So wie der 9.
November der Tag der Ueberführung der
unqen Nationalsozialisten in die Partei sei.
o werde der 20. April der Tag der Heber-
ührung der 14 Jahre alt gewordenen
Pimpfe und Jungmädel in die HI . bzw. den
BdM. sein, und ebenso werde dieser Tag der
alleinige Ausnahmetag für die 10jährigen
Jungen und Mädel in das Jungvolk und
die Jungmädelorganisation sein.

Schlacht bei Svlo
Dschibuti, 15. Januar.

Der italienische Heeresbericht vom Mittwoch
lautet : „Abessinische Streitkräfte unter dem
Kommando des Ras Desta Damto  hatten
sich seit einigen Tagen zwischen dem CanaIe
Doria und der Dana Parma  vorgescho¬
ben. Sie versuchten, einen Druck auf unsere
Somalifront im Abschnitt von Dolo auszu¬
üben. Am 12. Januar hat General Gra-
ziani  einen kräftigenVorstoßgegen
die Truppen des Ras Desta  geführt.
Die Abessinier wurden zu rückge¬
schlagen und verfolgt.  Die Schlacht
wird auf der ganzen Linie fortgesetzt.
Unsere Verluste sind bis zur Stunde nicht
schwer. An der Eritrea-Front wird weiter eine
rege Flugtätigkeit entwickelt."

Akademien für Iugen-Mrung!
Baldur vo« Schirach vor den HZ.-Führern ln Königsberg

Königsberg. 14. Januar.
Im Nahmen der im Monat Januar in

allen Gebieten der HI . stattsindenden Füh-
rertagungen veranstaltete am Montag das
Gebiet I iLstland ) eine große Kundgebung
in der Stadthalle zu Königsberg, an der
1800 HJ .-Führer sowie als Gäste Vertreter
der Partei , der Wehrmacht und des Ar-
beitsdienstes teilnahmen. Neichsjugendführer
Baldur v. S ch ir a ch führte n. a.' aus : Tie
Idee der Selbstführung der Jugend sei die
revolutionärste Tat in der Geschichte der
menschlichen Erziehung. Ihre Durchsetzung
in einer Organisation von Millionen bedeute
einen gewaltigen Umbruch in der Erziehung
selbst. Die Idee ist das. was wir als Er¬
ziehungsmission überantwortet bekommen
haben. Sie ist nur denkbar im Rahmen der
nationalsozialistischen Weltanschauung. Es
ist das Wunderbare, daß diese Weltanschau-
ung uns diese neue erzieherische Idee ge¬
schenkt hat , daß sie aus dieser Weltanschau-
ung heraus geboren wurde, weil diese Welt¬
anschauung eben eine Offenbarung des ewig
Jugendlichen im deutschen Volke ist. Bei Be¬
ginn eines neuen Kampsjahres wollen wir
ein Bekenntnis ablegen zu dieser uns tra¬
genden Idee und wollen gegenüber allen den
Kräften, die diese Idee ablehnen wollen, fa¬
natisch erklären, daß wir eine Preisgabe die-
fes Grundsatzes als die Vernichtung der na¬
tionalsozialistischen Jugendbewegung über¬
haupt betrachten würden. Es ist unmöglich,
daß diese Jugend als Bewegung, als Im¬
puls besteht, wenn ihr das Prinzig genom¬
men wird, das sie geschaffen hat.

Ich möchte das hur mit solcher Deutlich¬

keit ausjprechen, weil ich es für notwendig
erachte, das ganze deutsche Volk darauf hin¬
zuweisen, daß die Erziehung und die Bil¬
dung der deutschen Jugend nicht Angelegen¬
heit einer einzigen Stelle sein kann. Drei
Faktoren müssen in vertrauensvoller kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit an der Lö¬
sung dieses Problems schaffen: Das
d e u t s che E l t e r n h a u 8. d i e d e u t f che
Schule und die Jngendf ührung
des Reiches  mit ihren durchführenden
Organen. Nur wenn diese drei als Gemein¬
schaft wirken und sich in ihren Grundzügen
über die Tendenz ihrer Erziehung klar sind,
kann ein wirklich wertvolles Erziehungs-
wcrk geleistet werden. Niemals kann einer
dieser Teile die Forderung erheben, über
alles bestimmen zu dürfen. Es steht auch
gegenüber dem Anspruch eines solchen Teiles
der historische Anteil der Schule auf wisiens-
mäßigem Gebiet und der historische Anteil
der Hitlerjugend auf dem Gebiete der cha¬
rakterlich seelischen Erziehung zur Führung
und zum Führertum.

Ter Neichsjugendführer nahm dann Stel¬
lung zu der heutigen Führerauslese in der
HI . Er kam aus die Bedeutung der Akade¬
mie für Jugendsührung  zu spre-
chen, die i n Brannschweig  und M ü ri¬
eh en  entstehen solle. Am 24. Januar werde
in Braunschweig bereits der Grundstein ge¬
legt. Zum Schluß feiner Aussi"chrungen gab
der Redner Richtlinien für die Durchführung
der Aufgaben der Zukunft und schloß unter
dem Jubel der versammelten Führerichasi
mit dem Wort Ernst Moritz Arndts : „Ein
Volk zu sein, ist die Religion unserer Zeit".

Die KdF.-S<MeeWrlen 1S36
12S0W deutsche Arbeiter sehe« die Fjorde Norwegens

Berlin , 15. Januar
DaS Seefahrtenprogramm des Amtes für

Reisen, Wandern und Urlaub in der NS.-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" liegt
nunmehr für 1936 fest. Insgesamt finden im
kommenden Sommer rund Ivü Hochsee-
sahrten statt , die etwa  120000 Ar-
beitssrontkameraden aus allen
Gauen Deutschlands auf fünf
großen Ueberseedampsern in die
gigantische Bergwelt der nor^
wegischen Fjorde bringen wer¬
den.

Zur Verfügung stehen die Dampfer »Der
Deutsche", „Sierra Cordoba", „Oceana",
„Monte Llrvia " und „Monte Sarmiento ".
die schon von den vorjährigen Seereisen her
vielen Tausenden bestens bekannt sind. Das
Amt für Reisen. Wandern und Urlaub ist
bestrebt, über die angegebene KdF.-Flotte
hinaus noch weitere Dampfer für KdF.-
Hochseereisen freizubekommen. Bei der allge¬
meinen Aufwärtsentwicklung des Seever¬
kehrs jedoch stößt das auf bedeutende
Schwierigkeiten. Voraussichtlich wird noch
die „St . Louis" einige Reisen für „Kraft
durch Freude" machen können.

Die KdF. - Norwegenfahrten setzen Mitte
April des Jahres ein und dauern — bei

wöchentlichen Abfahrten — bis etwa
15. September. Die Dampfer „Der Deutsche"
und „Sierra Cordoba" laufen wieder von
Bremerhaven aus , die „Ozeana". „Monte
Olivia " und „Monte Sarmiento " von Ham-
bürg. Ziel sind die schönsten norwegischen
-Fjorde, der Hardanger- und der Sogne»
Fjord . Gelandet kann auch in diesem Jahr
nicht werden, weil sich dadurch die Fahrt¬
unkosten wesentlich verteuern würden.
Außerdem dürfte den KdF.-Urlaubern mehr
damit gedient sein, daß noch ein zweiter
Fjord angefahren und die Zeit, die sonst
auf die Landung verwendet werden würde,
so viel besser genutzt wird.

lieber die Fahrten nach Madeira kann im
Augenblick noch nichts Bestimmtes gesagt
werden. Binnen kurzem werden auch dar¬
über genauere Mitteilungen ergehen. Jeden¬
falls hat es keinen Zweck, daß sich Volks-
genoffen von sich aus bei den Dienststellen
„Kraft durch Freude" anmelden. Sie erreich¬
ten damit nur einen unnötige Belastung der
dort tätigen Parteigenossen und handeln
auch deshalb völlig zwecklos, weil wieder,
wie im vorigen Jahre , die Teilnehmer an
den Madeirafahrten einzeln in den Betrie¬
ben nach ihrer sozialen Lage und Würdig¬
keit ausgewählt werden.

Litauen- ei« friedengeMrdendes Element
ErklSruna des polnische« Anher,Ministers DeL

Warschau, 15. Januar.
Im Sejmausschuß für auswärtige Ange¬

legenheiten gab am Mittwoch der polnische
Außenminister Josef Beck eingehende Er-
klärungen über die Grundlagen der Polni¬
schen Außenpolitik ab. Er begründete ein-
gehend die Haltung Polens im italienisch,
abessinischen Streit und seine Teilnahme an
den Sanktionen. Zur Frage des Ostpaktes
erklärte er: Immer häufiger taucht in letz-
ter Zeit die Frage von regionalen Organi¬
sationen auf. Der Universalismus des Völ-
kerbundes hat versagt, wodurch sich das Auf-
treten des Gedankens regionaler Organisa-
tionen erklärt, die vielleicht an sich auch rich¬
tig sind. Wir müssen aber unsererseits deut-
sich feststellen, daß e s u n se r e S a che i st.
zu bestimmen , was wir als Re¬
gion polnischer Interessen an-
sehen , und daß wir in dieser Hin¬
sicht keine fertigen Rezepte hin-
nehmen.  Wer unsere Mitarbeit wünscht,
muß sich mit uns verständigen.

Die allerwunderlichste Er¬
scheinung stellt Litauen  dar . das
in seinen Beziehungen zu Polen keine der
von zivilisierten Ländern angewandten nach¬
barlichen Normen anerkenne. Hier hat der
Prozeß um den Mord an Minister Pieracki
die Dinge in ein neues schmerzliches Licht ge-
rückt. Nach den Prozeßakten hat ein ehemali¬
ges Mitglied der litauischen Negierung an
der Finanzierung der terroristischen Bestre-
bungen in Polen tätigen Anteil genommen.
Sollte der Minister nach genauer Kenntnis¬
nahme aller Einzelheiten der Angelegenheit
feststellen, daß es sich hier um eine noch fort¬
bestehende Handlungsweise der litauischen
Regierung handle, dann müßte Polen
Litauen als ein für den Frieden

ejährlich es Element betrach,
e n.

Am Mittwoch nachmittag fand unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten Baldwin eine
weitere Sitzung des Verteidignngsausschnsics
der Negierung — die dritte in dieser Woche
— statt. Im Gegensatz zu den beiden früheren
Zusammenkünften nahmen an dieser Sitzung
die Chefs der Marine- und Luftstreitkrüit?
sowie der ständige Unterstaatssekretär im
Foreign Office nicht teil,

M »eutsKe MM beispiel¬
gebend!

bin französisches Pressenrtcil
Paris,  15 . Januar.

„Fugenden der Welt" ist der Titel einer
Artikelsolge, die ein Mitarbeiter des „Jour¬
nal" verössentlicht. Die ersten Aussätze sind
der „Jugend in Deutschland" gewidmet.
Sie tragen die Ueberichrist „Das Bei¬
spiel Deutschlands ".

Der Berichterstatter schildert zunächst den
Zustand der deutschen Jugend vor der
Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus. 1932 sei Deutschland ein Land ganz
ohne Jugend gewesen. 1935 hätten die aus¬
landsdeutschenJungen, denen ein Besuch
der Heimat ermöglicht wurde, seststellen
können, daß Deutschland 1935 ein
von Jungen bevölkertes und
beseeltes Land  sei . Man frage sich,
ob ein Wunder geschehen sei. Sei es denn
überhaupt möglich, daß in vier Jahren ein
Volk, das unter Zweifeln litt. daS der
Verzweiflung verfallen war, sich einen neuen
Glauben ausbaut?

In einem dem Blatt gehörenden Licht¬
spielhaus in Paris läuft zurzeit ein Bild¬
streifen gleichen Inhalts.

An die Vetriede der deuMea
Vleraütnduslcie!

Berlin, 14. Januar.
Der Leiter des Amtes für ..Schönheit der

Arbeit". Amtsleiter Speer,  und der Lei,
ter der Neichsbetriebsgemeinschaft „Eisen
und Metall" Jäzosch veröffentlichen sol<
genden Aufruf:

„Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglie¬
derl TieWochevom ll . bis 15. Fe¬
bruar gehört in den Betrieben

.der Neichsbetriebsgemeinschaft
„Eisen und Metall " der „Schön¬
heit der Arbeit " ! Schönheit der Ar¬
beit ist Ausdruck nationalsozialistischer Be-
triebskultur und Betriebskameradschast! In
Betrieben der Metallgewinnung und der
Metallverarbeitung, in feinmechanischen
Werkstätten ebenso wie in den Riesenbauten
der Schwerindustrie — überall muß die
„Schönheit der Arbeit" verwirklicht werden!

Die Forderungen können im Einzelfall ver¬
schieden sein — aber es muß der gleiche Geisi
sein, der aus den Betrieben Nachlässigkerl
und Verwahrlosung, Gleichgültigkeit und
Stumpfsinn hinansfegt! Schasst Helle,
gesunde Arbeitsstätten!  Sorg!
für gute Beleuchtung . Belüftung
und Entstaubung,  bekämpft überflüst
figcn Lärm! Sorgt für Sauberkeit unv
Ordnung,  bringt Licht , Luft und
Sonne  an den Arbeitsplatz! Schasst
Grünanlagen und Erholung  8 -
Plätze  in den Werkhösen. sorgt für wür¬
dige und freundliche Gestaltung
der Kantinen und Kamerad-
schastsräume!  Schasst Helle Um¬
kleide räume und saubere Wasch-
an lagen!  Je schmutziger die Arbeit, uw
so vorbildlicher die Waschgelegenbeit! Sorgt
dasnr. daß in mustergültigen Arbeitsstätten
die Freude an gemeinsamer Arbeit und ge¬
meinsamer Leistung Einzug hält!

In der Woche vom ll . bis l5. Februar
werden Referenten deS Amtes „Schönheit der
Arbeit" und der Neichsbetriebsgemeinschaft
„Eisen und Metall" Betriebsbesichtigungen
durchführen, um sich von den Fortschritten
der „Schönheit der Arbeit" zu überzeugen
und die verdienten Pioniere ans diesem Ge¬
biet festzristellen! Wir wollen allege¬
meinsam unsere Kräfte einiet-
zen . damit die Ehre und Würde
des schaffenden Menschen auch in
der Ge st alt ung der Betriebe ge¬
bührenden Ausdruck f in öet.

Guter Wille wirkt Wunder! Packt alle mit
an — verwirklicht in den deutschen Betrieben
die „Schönheit der Arbeit"!" ,

EchMdiWe BtMumdenott
in Rom WerreM —

Stockholm, 15. Januar.
Der schwedische Außenminister gab bekannt,

daß der schwedische Gesandte in Rom am
Dienstag der italienischen Regierung eine Note
wegen des italienischen Bombenabwurfs auf
die schwedische Rote-Kreuz-Abteilung in Abessi¬
nien überreicht habe. Darin heißt es u. a.:
Die schwedische Regierung nimmt Kenntnis
von dem Bedauern der italienischen Regierung,
daß schwedische Staatsangehörige von dem
Bombenabwurf getroffen wurden und er¬
wartet, daß eine Untersuchung der Verantwort¬
lichkeit an dem Bombenabwurf durch Italien
mit aller Beschleunigung geführt und die
Angrissshandlunggehörig verfolgt werde. Die
schwedische Regierung behält sich vor, ihre
Forderungen, die sie für gerechtfertigt hält,
später zu unterbreiten.

Neuyork, 15. Januar
Ein Passagierflugzeug der American Air

Lines, das sich auf dem Fluge von Nelvark
nach Los Angeles befand, stürzte in der
Nähe von Goodwin im Staate Arkansas ab.
14 Fluggäste , die beiden Piloten
und die Stewardeß fanden den
Tod.  Die Trümmer des Flugzeuges liegen
in einem beinahe unzugänglichen
Sumpfgebiet.

Dieser Flugzeugabsturz ist der größte Un-
glückssall in der Geschichte des amerikani¬
schen Flugverkehrs. Tie Farmer , die sich
nach stundenlangem Suchen unter ungeheu¬
ren Schwierigkeiten bis an die Unfallstelle
heranarbeiteten, berichteten, daß die Flug¬
zeugtrümmer 100 Meter im Umkreis zer-
streut liegen. Die Leichen der 17 Insassen
seien bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt.  Ter Absturz erfolgte 25 Mi¬
nuten nach dem Start vom Flugplatz in
Memphis iTennessee). wo eine Zwischen¬
landung stattgesunden hatte. Kurz vor dem
Absturz hatte der Bordfunker noch 1000
Meter Flughöhe  gemeldet . Tie Net- ^,
tungsmannschaften fanden an der Unglücks-'
stelle nur noch den Motor und einige grö¬
ßere Stücke von der Kabine. Man glaubt,
daß der Flugzeugführer die Maschine kurz
vor dem Aufprall ans den Boden noch ein¬
mal aufrichten konnte. Es muß aber zu spät
gewesen sein, da inzwischen von den Gipfeln
der Bäume die Flügel  des Flugzeuges
abgerissen  worden waren. Die Spitzen
der Bäume waren auf einer Strecke von 30Ü
Metern stark beschädigt. Unter den verun¬
glückten Fluggästen befanden sich 4 Frauen.
Da auch Kleidungsstücke von Kindern an der
Unfallstelle gefunden wurden, glaubt matt«
daß auch Kinder ums Leben gekommen sind",



Schulungsiagung der KreiSsachgr. Imker
Die Erzeuguugsschlachti« der Bienenzucht— Bienenzucht eine Volks«

verbindende TStigkeit
Ich liebte die Menschen, ich liebte die Bienen,
ich Hatzte das Unrecht, wo immer es war,
ich lebte, um allen zu dienen.
Und so Hab ich mein Tagwerk vollbracht,
Und wenn der Herrgott mich ruft zu Gericht
so tret ich zu ihm ohne Zagen,
ich habe getan, wie's meine Pflicht,
und er wird „Amen" dazu sagen.

Jung Klaus.

Am vergangenen Sonntag versammelte
sich die Kreisfachgruppe Imker
Neuenbürg  im Saale zur „Eintracht".
Neben einer großen Anzahl von Mitgliedern
konnte der Vorsitzende, Hauptlehrer Schick-
Schömberg, den Jmkerkollegen Hauptlehrer
F e g e r t - Martinsmoos begrützen, der im
Aufträge der Landesfachgruppe Württemberg
in einem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag über „Die Erzeugungs¬
schlacht in der Bienenzucht"  aus-
sührte: Die Einfuhr der jährlich 100006 Zent¬
ner Honig kann überflüssig gemacht werden
durch Erhöhung der Zahl und Leistung der
Bienenvölker, Leistungssteigerung durch Lei¬
stungstiere, durch bessere Königinnen und
gute Drohnen , durch eine dauernde Leistungs¬
prüfung, durch Aufzeichnung besonders der
Honigerträge. „Wer schreibt, der bleibt". Dies
Wort gilt ganz besonders in der Imkerei,
Voraussetzung für ein gutes Gelingen der Er¬
zeugungsschlacht sei ferner der gemeinsame
Einsatz aller Kräfte die Seuchengefahr der
Faulbrut und Nosema zu bannen, der jährlich
noch Zehntansende von Völkern zum Opfer
fallen, die Verbesserungder Bienenweide, das
Wandern, das Kämpfen mit guten Waffen,
die sorgfältige Behandlung der Nebenpro¬
dukte, Wachs und Kittwachs. Gerade letzteres
sei wertvoll. Soll doch der edle Ton unserer
wertvollen alten Meistergeigen auf die Be¬
handlung dieser Instrumente mit Kittwachs
znrückznführen sein. Nicht letztes Gebot aller
Imker aber soll sein: Denk an deine Schu¬
lung, halte dich an deine Organisation,
komme zu den Tagungen, Kursen, Vorträgen
und benutze fleißig die Bücherei des Landcs-
vereins.

Es folgte der Tätigkeitsbericht  des
Vorsitzenden. Das Bienenjahr 1935 stand für
uns Schwarzwaldimker unter keinem günsti¬
gen Stern . Wir hatten Heuer recht „schwarze"
Tage. Die gute Weißtanne, die im vorigen
Fahr so ein recht Prächtiger Kerl war, ver¬
legte sich dieses Jahr auf anderweitige Nutz¬
ung und versagte vollständig. 1935 war für
uns Schwarzwaldimkerein völliges Fehljahr,
ein Fehljahr erster Güte. Es hat nicht nur
die Tracht von Fichte und Weißtanne ganz
versagt, auch die Wiesen und Kleeäcker waren
ausgedörrt . Der Bärenklau blühte zwar recht
schon auf unseren Wiesen, wurde aber wenig
beflogen. So kam cs, daß in den allermeisten
Orten unseres Bezirks, auf den Höhen und
im Tal , der Ertrag gleich Null war. Fast
niemand hat geschlendert. Wer vor der Heu¬
ernte seinen Völkern etwas Honig entnom¬

men hat, mußte hernach wieder füttern . Der
Sommer war zu trocken, kaum einmal war
Honigtau wahrzunehmen. Wer im Nachsom¬
mer nicht gefüttert hat, ist an Völkern verlu¬
stig gegangen. Die Wachsernte war entspre¬
chend der Honigernte.

Schlechte Honigjahre und Fehljahre wirken
sich immer auch im Mitgliederstand aus . Er
ist von 196 auf 193 gesunken. Diese 193 Mit¬
glieder betreuen 1900 Völker, 3 auf festem
1897 auf beweglichem Bau . Von den Mitglie¬
dern sind 33 unter 30, 75 30- 49, 74 50—69
Jahre , 4 sind 70 und mehr Jahre . Es haben
unter 5 Völker 71, unter 10 67, unter 20
30 Mitglieder, 16 haben 20- 50, 2 50- 100 Völ¬
ker. Auf die einzelnen Berufe verteilen sie
sich: 20 Landimker, 24 Handwerker, 70 Arbei¬
ter, 19 Kaufleute und Gastwirte, 10 Lehrer,
9 Forstbeamte, 5 Reichsbahnbeamte, 14 an¬
dere Beamte, 9 sonstige Berufe, 2 Frauen,
4 Anstalten. Gerade letztere Statistik beweist
am besten den nicht oft genug zu betonenden
Wert der deutschen Imkerei als einer jeden
Standesunterschied beseitigenden und volks-
verbindenden Tätigkeit, denn in der Imkerei
betätigen sich in Deutschland Angehörige aller
Berufsklassen. Durch 15 Neueintritte wurde
das zweite Hundert wieder überschritten. Da¬
zu hat wesentlich beigetragen, daß das Jahr
1935 am Schlüsse den Imkern ein Geschenk
in den Schoß warf, das alten Wünschen ent¬
gegenkommt: verbilligten Zucker zur Not-
und Reizfütterung der Bienen, der dadurch
zugleich auch der Förderung von Obst- und
Samenbau dienen soll. Für 25jährige Mit¬
gliedschaft und treue Mitarbeit in der Kreis¬
fachgruppe wurde die Ehrenurkunde mit An¬
stecknadel verliehen an : Ganzhorn,  Fried¬
rich, Birkenfeld; Baumann,  Julius und
Ludwig, Neuenbürg; Burger,  Wilhelm,
Ealmbach; Bnbeck,  Eberhard , Höfen a. E.;
Keßler,  Karl , Bäzner,  Ludwig und
Bühler,  Ernst , Ottenhausen. Gedankt
wurde ferner dem früheren langjährigen , in¬
zwischen nach Heilbronn verzogenen Kassier
OberpoftinspektorLutz , ferner für den drei¬
tägigen Bienenzuchtlehrgang in Neuenbürg
vom 8.—10. Juni 1935 der Landesfachgruppe
für den Kursleiter , dem Oberamt für den
Beitrag , den Teilnehmern für ihre Opfer an
Zeit und Geld und dem derzeitigen Kassier
Oberlehrer Roth fuß  für seine Vorberei¬
tungen und den Kassenbericht.

Nach Erledigung weiterer kleinerer Fragen
schloß der Vorsitzende mit einem Dank an
alle seine Mitarbeiter und an alle Teilnehmer
die anregend verlaufene Schulungstagung
und forderte sie auf, nicht müde zu werden,
sondern auch in Zukunft alle Kraft einzu¬
setzen, um unserer trotz ihrer llnscheinbarkeit
volkswirtschaftlich aber doch so nützlichen Bie¬
nenzucht zu dienen als tüchtige Soldaten der
ReichsfachgruppeImker , im Aufblick zu un¬
serem großen Führer , der uns das Ziel für
unsere Arbeit gesteckt hat zum Wähle der
Volksgemeinschaft, in der alle für einen und
einer für alle steht.

Pforzheim, 16. Fan . In der Nordstadt
stürzte am Sonntag , wahrscheinlichinfolge
Schneedrucks, ein Kamin ein. An demselben
waren nicht weniger als acht Antennen (I)
befestigt. Es entstand beträchtlicher Schaden.
— Am Dienstag wurde vor der Strafkammer
zun: erstenmal ein Devisenprozeß verhandelt.
Vor den Gerichtsschranken standen als Ange¬
klagte der 30 Jahre alte Otto Hock aus Brei¬
ten, der 31 Jahre alte verheiratete Friedrich
Matthes aus Birkenfeld, der 62 Fahre alte
Karl Hock aus Breiten , dessen 23 Jahre alte
Tochter Gertrud und der 32 Jahre alte Artur
Müller ans Karlsruhe . Die Angeklagten
haben gegen die gesetzlichen Vorschriften der
Devisenbewirtschaftungs- Verordnung von
1932 und gegen die Durchführungsverordnung
vom Mai 1933 verstoßen. Die Verhandlung
nahm einige Stunden in Anspruch. In den
Abendstunden verkündigte der Gerichtshof
nach zweistündiger Beratung das Urteil . Otto
Hock erhielt ein Jahr Gefängnis und 4000
RM . Geldstrafe, Matthes neun Monate Ge¬
fängnis und 400 RM . Geldstrafe. Bei Hock
gelten 2000 RM . als durch Untersuchungshaft
verbüßt, bei Matthes wurde ein Monat Ge¬
fängnis und die Geldstrafe als verbüßt an¬
gerechnet. Gegen Gertrud Hock und Müller
war das Verfahren eingestellt, da sie zu ge¬
ringeren Strafen vrnrteilt worden wären.

Calw, 16. Jan . Dem Schneedruck dürften
nach den vorliegenden Schätzungen mehr als
2000 Festmeter Waldbestand (Tannen) zum
Opfer gefallen sein. Er wirkte sich vor allem
an den steilen Hanglagen verheerend aus.
Selbst stämmige hohe Tannen wurden von der
Schneelast umgeworfen oder abgeknickt. Zahl¬
reiche Straßen und Wege waren infolge
der vielen umgeworfenen oder geknickten
Stämme nicht zu begehen. — Aus Berneck
wird gemeldet, daß dem Schneedruck zirka
1000 Festmeter Waldbestand zum Opfer fielen.
Ein Waldstück beim Bahnübergang muß
jedenfalls vollständig abgeholzt werden.

Hrchdorf, 16. Jan . Ein Mann aus dem
Dorfe hatte am Nachmittag im Walde etwas
zu tun und plötzlich bemerkte er unter einer
Tanne eine verdächtige Gestalt. Durch die
Schritte aufgeschreckt, erhob sich eine Wildsau
und nahm gegen ihn eine nicht sehr freund¬
liche Stellung ein. Einige in der Nähe arbei¬
tende Holzhauer kamen dem Mann zu Hilfe,
während das Borstentier Reißaus nahm. Der
Schätzung nach dürfte das Tier immerhin ein
Gewicht von etwa 3 Zentnern gehabt haben.
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bei Heer und Luftwaffe
Regelmäßig im April jeden Jahres erfolgt

m Heer und bei der Luftwaffe die Einstel-
mng einer größeren Anzahl von Anwärtern
für die Sanitätsoffizierlaufbahn . Die A n -
Meldung  hierzu erfolgt in der Zeit von:
1. Januar bis 31. März desjenigen Kalen¬
derjahres , das dem Eintrittsjahr voraus¬
geht, also in der Regel als Unterprimaner.
Verspätet einlaufende Anmeldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden. Die Ein¬
stellung erfolgt als Fahnenjunker (im Sani-
tätskorps). Voraussetzung der Einstellung ist
nicht nur das Vorhandensein der nötigen
Befähigung und Hingabe für den ärztlichen
Beruf, sondern auch, daß körperliche Eig¬
nung. Charakteranlagen und Persönlichkeits¬
wert vorhanden sind, die von einem späteren
Offizier als Führer und Erzieher gefordert
werden müssen.

Weitere Bedingungen sind: 1. Besitz
der Staatsangehörigkeit deS Deutschen Reiches und
arische Abstammung, 2. Lebensalter nicht über
21 Jahre, 3. Besitz des Reifezeugnisseseiner
höheren Lehranstalt (fehlende Lateinkenntnisse
müssen bis zum Schluß des zweiten Semesters er¬
worben werden. Verpslichtungserklärung erforder-
lieh). 4. uneingeschränkte Tauglichkeit für den
Heeresdienst und geeignete körperliche Anlagen für
den heeresärztlichen Beruf.

Die Ausbildung umfaßt:  1 . eine sechs¬
monatige Ausbildung mit der Waffe bei einem
Infanterie-Truppenteil, 2. das medizinische Stu¬
dium an der Universität Berlin, die medizinischen
Prüfungen und das für Mediziner vorgeschriebene
praktische Jahr. In besonderen Fällen kann Ge-
nehmigung zu vorübergehendem Aufenthalt an
anderen Universitäten erteilt werden, 3. mili¬
tärische und heeresärztliche Fortbildung in den
Hochschulferiennach näherer Anweisung der
Heeresleitung.

Die Fahnenjunker(im Sanitätskorps) bleiben
auch während des eigentlichenStudiums Sol¬
daten. Sie werden in der militärärztlichenAka¬
demie in Berlin untergebracht und erhalten die
Gcbührmffe ihres Dienstgrades weiter, müssen
aber alle Kosten des Studiums (Vorlesungen,
Prüfungen, Promotion, Bücher, Instrumente
usw.) und des Lebensunterhaltesselbst tragen.
Bewerbungsgesuche  sind schriftlich vom
Vater oder dem gesetzlichen Vormund an den ört¬
lich nächsten Wehrkreisarzt (Korpsarzt
V. Armeekorps(Wehrkreisarzt) Stuttgart-8, Olga-
straße 13) zu richten, von dessen Dienststelle auch
nähere Auskunft erteilt wird.

Schweres stnglütk durch betrunkenenOagentenker
Stuttgart , 15. Januar.

Ein 26 Jahre älter Mann wurde in der
Neckarstraße von einem Personenkraftwagen
angesahren und zu Boden geworfen. Er er¬
litt hiebet schwere Verletzungen,  an
deren Folgen er kurz nach seiner Einkieferung
in das Katharinenhospital starb. Der Fakir-
zeugsührer. der betrunken war , wurde festge¬
nommen.

Eine IM Warnung!
Scharfes Vorgehen gegen betrunkene

Kraftfahrer
Stuttgart , 15. Jan . Der Polizeipräsident

von Stuttgart teilt mit:
Am Montag abend hat , wie die Tages-

presfe bereits meldete, ein hiesiger Kraftfah¬
rer in betrunkenem Zustand einen jungen
Mann , der im Begriff war, die Neckarstraße
ordnungsmäßig zu überqueren, angefahren
und ihn hierdurch so schwer verletzt, daß er
kurz nach seiner Einlieserung ins Kranken¬
haus verstorben  ist . Dieser bedauerliche
Vorfall gibt mir erneut Veranlassung, tue
beteiligten Kreise daraus hinznweisen, daß
Kraftfahrer , die betrunken am Steuer betrof¬
fen werden, in jedem Fall nicht nur empfind¬
liche Strafen , sondern auch die sofortige Ent¬
ziehung der Fahrerlaubnis zu gewärtigen
haben. Dabei ist es ohne Bedeutung, ob der
Betroffene sich bisher als Kraftfahrer straf¬
frei geführt hat oder daß die Betrunkenheit
keinen Unfall verschuldete. Ebensowenig kann
auf wirtschaftliche Nachteile der Entziehung
Rücksicht genommen werden. Wer heute
unter der Einwirkung von Alkohol im öffent¬
lichen Verkehr ein Fahrzeug führt , schließt
sich selbst aus der Verkehrsgemeinschaft aus.
Die Tatsache, daß in den letzten acht Wochen
in meinem Amtsbereich gegen insgesamt 36
Kraftfahrer , deren Betrunkenheit am Steuer
durch die ärztliche Untersuchung und durch
die Feststellung des Alkoholgehalts im Blute
einwandfrei nachgewiesen wurde, die Ent-
ziehung der Fahrerlaubnis verfügt worden
ist, möge für diejenigen, die es angeht, eine
letzte Warnung sein, sich im Genuß von Al¬
kohol die nötige Beschränkung aufzuerlegen.

Ein ungelöstes Problem
Die Unterscheidung der Warnzeichen
von Eisenbahn und Kraftfahrzeugen

Der Reichs- und Preußische Berkehrsmini¬
ster hat folgendes bekanntgegeben: Zur
Hebung der Verkehrssicherheit sind umfang¬

reiche Versuche«»gestellt würden, ob es mög-
lick>ist, die bei der Eisenbahn einerseits und
be: den Kraftfahrzeugen andererseits ge¬
bräuchlichen Schallzeichen(Pfeifen. Typhone,
Hupen u. ä.) nach Klang, Tonhöhe und
Mehrtönigkeit so gegeneinander ab-
zugrenzen,  daß sie für den Kraftfahr¬
zeugführer auch in größerer Entfernung klar
voneinander unterscheidbar  sind.

Das Ergebnis dieser Versuche läßt sich da¬
hingehend zusammenfasfen. daß es unter Be¬
rücksichtigung der Erfordernisse des Eisen¬
bahnbetriebes und der Verhältnisse im Kraft¬
fahrzeugverkehr nicht möglich  ist , eine
einwandfreie Abgrenzung der
Schallzeichen  zu erreichen.

Im Interesse der Verkehrssicherheit muß
daher der Krastsahrzeugführer bei Annähe-
rung an schienengleiche Bahnübergänge
außer der Beobachtung der sichtbaren Zei¬
chen — internationale Warntafeln (Dreiecks¬
tafeln), Warnkreuze, -Warnlichter und der
neuerdings zur Ankündigung von Wegüber¬
gängen vorgeschriebenmWagebaken — mit
besonderer Sorgfalt  auf Schall¬
zeichen achten,. Da es ihm trotzdem nicht
möglich sein wird, mit Sicherheit fesHustellen,
ob ein Zeichen von einem Eisenbahnzug
(Eisenbahnbetriebwagen) oder einem Kraft¬
fahrzeug herrührt , muß er bei Annäherung
an Bahnkreuzungen stets mit der Möglichkeit
eines sich nähernden Zuges rechnen.

Reutlingen, 15. Jan . (Ozeanflieger
Hauptmann Köhl  in N e u t l i n g e n.)
Anläßlich der in der Umgebung Reutlingens
stattsindenden Uebung der Ülmer Pio¬
niere  weilte am Mittwoch auch Hanpt-
mann a, D. Köh l, der bekannte Ozeanslie¬
ger. in Reutlingen. Bei einem Kamerad¬
schaftsabend hieß Oberstleutnant Boehrin-
ger  Hauptmann Köhl als Kameraden des
alten württembergischen Pionierbataillons
herzlich willkommen. Hauptmann a. D, Köhl
dankte für den Willkommgruß und gab seiner
Begeisterung über den Wiederausbau der
deutschen Wehrmacht Ausdruck. Er schloß mit
einem Sieg-Heil auf den Führer.

es Amtl.NSDAP.Rachrichieit

Kreisleitung. Am Sonntag den 19. Jan.
findet im „Bären " in Neuenbürg eine Propa¬
gandatagung anschließend an die Tagung der
NS -Frauenschaft statt, in welcher die Eintei¬
lung der Versammlungstage und Redner zur
Frühjahrs - Versammlungswelle besprochen
wird. Ortsgruppen - und Stützpunktlciter
sind verpflichtet, mit ihren Propagandaleitcrn
ohne Ausnahme zu erscheinen. Die Tagung
ist Dienst. Der KreiZleiter.

NSDAP Stützpunkt Bieselsberg. Am
Samstag den 18. 1., abends ^ 8 Uhr, ist öf¬
fentlicher SprechaLenL in der oberen Kapfen-
hardter Mühle bei SA -Mann K. Mönch. Er¬
scheinen der Parteigenossen sowie Walter und
Warte der Gliederungen ist Pflicht. Redner
Pg . Morlock. Der Stützpunktleitcr.

Pariel -Aliuler in!<
det >eeot ^nOns » at »st «neu

Kreisamt für Kommunalpolitik. Am kom¬
menden Samstag den 18. Januar 1936, nach¬
mittags 4 Uhr, findet im Gasthof z. „Bären"
in Neuenbürg gemeinsam mit der Fach¬
schaft 13 im RDB eine Versammlung statt.
Es spricht Gausachbearbeiter Fuchs, Stutt¬
gart über die Deutsche Gemeindcordnung und
die zusätzlichen Sozialeinrichtungen für Ge¬
meindebeamte. Die Bürgermeister. Beigeord¬
neten und Gemeinderäte des Kreises werden
zu dieser Versammlung eingeladen. Vollzäh¬
liges Erscheinen wird erwartet.

Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik.
Reichsbunb der Deutschen Beamten Kreis

Neuenbürg. Auf den Besuch der Kreisfach-
schaftsversammlnng der Fachgruppe 13 am
Samstag den 18. Januar 1936, nachmittags
4 Uhr, im Gafthof znm „Bären " in Neuen¬
bürg wird nochmals hingewiesen. Es spricht
Gausachbearbeiter Fuchs-Stuttgart über die
Deutsche Gemeindeordnung und die zusätz¬
lichen Sozialeinrichtungen für Gemeinde¬
beamte. Erste Bekanntmachung erfolgte am
Schwarzen Brett des „Enztälers " am Sams¬
tag den 4. Januar 1936.

Kreisfachfchaftsleitcrder Fachgruppe 13.
NS -Fraucnschaft, Deutsches Frauenwerk

des Kreises Neuenbürg. Die Frauenschafts-
leiterinnen und die Walterinnen der dem
Deutschen Frauenwerk angeschlossenenVer¬
bände sind mir verantwortlich, daß die Kund-'
gebung am Sonntag nachmittag 3 Uhr in der
Turnhalle in Neuenbürg gut besucht wird.

Die Kreissraueufchaftsleiterin und Kreis-
führerin des Deutschen Frauenwerkes.

Freiwillige für die AuMürungS'
abtestimg5KsrmMeim

Kornwestheim. 15. Jan . Freiwillige fü:
die Aufklärungsabteilung 5, Kornwestheim,
können sich noch in beschränkterAnzahl bis
zum 3 1. Ianuar  I 9 3 6 bei der Abteilung
melden. Dem Einstellungsgesnchsind beizu-
sügen

1. von bereits gemusterten Bewerbern: de«
Musterungsnachwcis, von noch nicht gemu
sterken Bewerbern: der von der polizeiliche«
Meldebehörde ausgestellte Freiwilligenschein
2. selbstgeschriebener Lebenslauf (Vor- nnl
Zuname, Geburtstag und -ort , Schulbesuch,
Berus. Arbeitsdienst und zwei Paßbilder ).
Benötigt werden gewandte Leute mit rascher
Aufsassungsgabe oder Leute, die im Besitze
eines oder mehrerer Führerscheine sind. Be¬
vorzugt werden im NSKK. oder Motorschule
technisch vorgebildete Leute, sowie Schlosser,
Automechanikerusw. Angehörige der Jahr¬
gänge l9l5 —1918 müssen vor der Einstellung
im Oktober 1936 ihrer Arbeitsdienstpflicht
genügen. Von Bewerbern der Jahrgänge
1911—1914 wird eine Bereiterklärung für
eine längere als einjährige Dienstzeit nicht
gefordert.

PeeattLtaAttttAS-AaFenLiec
Pforzhrimer Stadtthcater

Freitag, 17. Jan ., abends 8 Uhr : „Christa, ich
erwarte dich!", Lustspiel (Erstaufführung)
in drei Akten von Alfred Möller und
Hans Lorenz.

Samstag , 19. Jan ., nachm. 3 Uhr : „Rumpel¬
stilzchen", Märchen mit Gesang und Musik
von E. Sommer, ausgesührt vom Deut¬
schen Märchentheater.

Schneederichte
Enzklüsterle. —6 Grad, Schneehöhe 20

Zentimeter. Ski gut.
Schömberg. —5 Grad , Schneehöhe 15 Zen¬

timeter, verharscht, Wetter bedeckt. Ski und
Rodel gut.

Dobel. —1^ Grad , 20 Zentimeter Schnee¬
höhe, leicht verharscht, Wetter bedeckt. Ski und
Rodel gut.

Sommerberg. —2 Grad , 15 Zentimeter
Schneehöhe, verharscht, stark bewölkt. Ski gut.

Grünhütte . —2,5 Grad , 20—25 Zenti¬
meter Schneehöhe, verharscht, stark bewölkt.
Ski gut.

Kaltenbronn . —5 Grad, 30 Zentimeter
! Schneehöhe, leicht verharscht, Wetter bedeckt
' Sl ! gut.



Di« als Herstellerin von Hotelstlber bekannte
Firma Gebr. Hepp in Pforzheim  hat den
Auftrag erhalten, das Tafelbesteck  für den
im Bau befindlichen Luftriesen  LZ. 12g zu
liefern. Die Garnitur ist z. Zt. in einem Schau,
fenster in Pforzheim ausgestellt.

»
Die Gemeinde Winterlingen.  OA. Ba-

lingen, kann Heuer die Feier ihres 1100.
jährigen Bestehens  begehen. ES wird
hierbei ein Heimatspiel  auS der Vergangen-
heit des Dorfes zur Ausführung kommen. Auch
ist bereits die Errichtung eines Heimat.
mufeumS  im Gang.

Stuttgart, 15. Jan . (DieNachkommen
des Götz von Berlichinaen .) Durch
die Korrespondenz für Rasseforschung und Fa-
milienkunde berichtigt Oberleutnant Wolf Götz
Frhr. von Berlichingen eine vor einiger Zeit
aus Wien in die deutsche Presse gelangte Nach¬
richt von dem Erlöschen des alten Geschlechts
im Mannesstamme dahin, daß es heute noch
< männliche Nachkommen der Götz von Berti-
chingen gebe, die vom ältesten Bruder Hans des
Ritters Götz abstammeu. Diese überlebende
Linie, die Freiherrn von Berlichingen-Jagst-
hausen, seien auch heute noch im Besitz der
historischen Geburtsstätte, der Götzenburg in
Jagsthausen, wo auch die berühmte eiserne
Hand liegt.

Nürtingen, 15. Januar . (Wieder ein
Einbru  ch.) In der letzten Nacht wurde im
Kolonialwarengeschäst Albert Schach ein
Einbruch  verübt, der dem Dieb eine an-
sehnliche Beute brachte. Der Täter stieg
durch ein Fenster ins Hans ein, drang in
den Laden vor. wo er T a b a kw a r en und
dann im angrenzenden Zimmer rund 400 M.
an sich nahm, die in einer Mappe zur Ab¬
lieserung an die Bank bereit lagen. Hieraus
begab er sich ins Kellergeschoß, wo er ein
Damenrad  entwendete und mit ihm
durch den Ausgang der Waschküche das
Weite suchte. Tie Beamten der Landjäger-
station Nürtingen haben die Suche nach dem
Täter, der allem Anschein nach mit den Oert-
lichkeiten vertraut war. umgehend auf-
genominen.

Tübingen, 15. Januar . (Betrunkener
Kraftfahrer .) Gestern nacht fuhr cm
Personenkraftwageninfolge Betrunkenheit
des Führers bei der Kreuzung Hafengasse.
Lange Gasse auf das Wilhelmsstift. Ta-
Fahrzeng wurde beschädigt. Dem gewissen¬
losen Fahrer wurde der Führerschein
vorläufig  a bgen omme n.

Oberlenningen OA. Kirchheim, 15. Januar.
(Ein Auge  a u s geschossen.) Dieser
Tage hatte der Oberlenninger Schützenverein
eine Zusammenkunft im Gasthaus zum Lamm,
m deren Verlauf einem hiesigen jungen Mann
cm Auge ausgeschossen wurde. Er wurde sofort
ins Krankenhaus gebracht. Die Schuldfrage
muß erst geklärt werden.

Ebnat, OA.Neresheim, 15. Januar . (R ä t-
selhaster Tod .) Sonntag früh wurde

hier der Bauer Johannes Ha über  in sei¬
nem Bette tot aufgefunden.  Sogleich
tauchte die Vermutung auf, daß der 29 Jahre
alte Mann, der eine schwangere Witwe und
zwei Kinder aus erster Ehe hinterläßt, kei-
nes natürlichen Todes gestorben sei.

Am Abend vorher war es nämlich im
Gasthause eines Nachbarortes zwischen Hau-
ber und einem anderen angesehenen Bürger
von hier zu einem Streit gekommen, bei
dem Hauber seinen Gegner mit einem Stock
ins Gesicht schlug. Der Angegriffene soll den
Schlag mit einem Bierglas  abgewehrt
und dabei Hauber, der schon den Hut zum
Fortgehen aufhatte, auf den Kopf ge¬
troffen  haben. Hauber kehrte nach dem
Vorfall heim, sah noch im Stall nach dem
Rechten und ging dann schlafen.

Am Dienstag fand die gerichtliche Leichen¬
öffnung statt, bei der als Todesursache
Bluterguß ins Gehirn  festgestellt
wurde. Aeußere Verletzungen am Kopf wies
die Leiche nicht auf. Die weitere Unter¬
suchung darüber, ob der Tod die Folge
eines Schlages war, ist noch im Gange.

llv . Deutschlands Fußballelf steht am
23. Februar in Barcelona  den Hel¬
den von Florenz und den Siegern von Köln,
Spaniens Fußball-Auswahl gegenüber. Es
ist ein schwerer Gang für unsere Elf, denn
nachdem Spanien im Vorspiel in Köln schon
mit unbeschreiblichem Temperament den Sieg
an sich riß, wiewiel mehr werden da die
Leute um Quincoces erst in ihrer südlichen
Heimat vom Leder ziehen, zu welchen Leistun¬
gen werden sie von ihren heißblütigen Lands¬
leuten dann erst angefpornt werden!

Man hat zwar Au f stell u n gs so r gen
im Lande der Kastanien, denn von der her¬
vorragenden Kölner Läuferreihe Cilauren,
Maguerza und Lecue ist zurzeit keiner in
Form und so mußte eine ganz neue
Halfreihe  gesunden werden. Dasür steht
der samose Ciriaco  in der Verteidigung
diesmal zur Verfügung und an Stelle Goro-
stizas wird der mächtig aufstrebende Emi¬
lin  vom FC. Madrid Linksaußen spielen.
Am 19. Januar  steigt sozusagen als
Hauptprobe in Madrid  das Länder¬
spiel gegen Oesterreich,  nachdem der
erste Probegalopp vor einigen Tagen eben¬
falls in Madrid die tschechischen Berussspie-
ler von Zidennice-Brünn als Gegner brachte.
2:1 siegten Spaniens Vertreter, die sich stark
schonten.

Tie Spanier werden also gut vorbereitet
in diesen Kampf gehen. Die voraussichtliche
Mannschaft — die auch gegen Oesterreich
antritt — sieht so aus: Eizaguirre (FC.
Sevilla); Ciriaco (FC. Madrid), Quincoces
(FC. Madrid); P. Negueiro(FC. Madrid),
Garcia (Racing Santander), Jpina (AC.
Madrid); Ventolra (FC. Barcelona). L. Re-
aueiro (FC. Madrid), Langara (FC. Oviedo),
Jraragorri (AC. Bilbao), Emilin (FC.
Madrid).

Wie die deutsche Vertretung aussieht, das

Wiirttembergiscke Zentralauktio» vom 15.
Januar . Ochsenhäute: bis 29 Pfund 29, 30 bis
49 Pfund 40-4,50—59 Pfund 44, 60—79 Pfd.
52—54, 80—99 Pfund 47- 49, 100u. m. Pfd,
42—44. Rinderhäute bis 29 Pfund 43, 30 bis
49 Pfund 48—52, 60—59 Pfund 48-4—52-/-.
60—79 Pfund 50—53'/., SO—99 Pfund 52,
Norddeutsche 32. Kuhhäute: bis 29 Pfund ge¬
strichen, 30—49 Pfund 38-/-—44, 50—59 Pfd
42—45, 60—79 Pfund 45-/2—50, 80 Pfund
und mehr 47—49-/-. Bullenhäute: Bis 29 Pfd
32, 30—49 Pfund 39—42, 50—59 Pfund 40
bis 42, 60—79 Pfund 36—41-/-, 80—99 Pfd
35-4—39, 100- 119 Pfund 34—37, 120 und
mehr Pfund 34—35, Norddeutsche 26 Pfund,
Kalbfelle: bis 9 Pfund 63-/z—69, über 9 bis
15 Pfund 55-/-—60, Norddeutsche 52, über 15
Pfund 52, Schuß 40, Fresserfelle: 30, Hammel»
feste: Wollfette 45, halbwollig 36, kurzwollig
gestrichen, Blößen 26, Lammfelle 33. Samt-
liche Häute und Felle konnten zu den neuen
höchstzulässigen Preise zugeteilt werden.
Nächste Auktion: 12. Februar.

kann heute noch nicht gesagt werden, voraus-
sichtlich wird das Hintertrio Jakob —Ha-
ringer —Münzenberg  auch diesmal
wieder Verwendung finden. In der Läufer¬
reihe dürfte man wohl erneut Goldbrun¬
ner  finden , während die Besetzung der
Außenläuferposten noch keineswegs feststeht.
Im Sturm sollte Lehner und Szepan
feststehen, ob aber Hohmann, Nasselnberg,
Lenz. Siemetsreiter oder Fath das Quintett
vervollständigen, ist noch nicht sicher.

Fest steht dagegen, daß die deutsche Ver¬
tretung mehr denn je einen moralischen
Rückhalt  nötig hat. Im Hexenkessel von
Barcelona werden nicht zuletzt die besseren
Nerven den Ausschlag geben. Es braucht
nicht erst betont zu werden, welch ausschlag¬
gebenden Einfluß in diesem Fall die deutschen
Schlachtenbummler ausüben können. Wenn
die deutschen Spieler unten auf dem Rasen
wissen, dort draußen stehen Landsleute, die
hangen und bangen mit uns, die jubeln über
unsere Erfolge und stärken uns den Rücken,
wenn es schief gehen will, dann legen sie sich
ganz anders ins Spiel, als wenn sie immer
nur das Toben der Spanier hören. Es ist
deshalb erfreulich, daß sich auch ein Stutt¬
garter Reisebüro  entschlossen hat,
einen Sonderzug  zu diesem Großkampf
nach Barcelona durchzuführen. Absahrtstag
ist Freitag, 21. Februar. Die Rückfahrt er¬
folgt am Dienstag, 25. Februar, so daß man
am Vormittag des 26. Februar wieder in
Stuttgart eintrifft. Mit den üblichen Auto¬
fahrten sind auch die Eintrittskarten zu
einem Stierkampf, einem Trachtenfest und
zum Länderspiel selbst im Preis von rund
80 Mark samt Verpflegung eingeschlossen.
Interessenten können nähere Auskunft er¬
halten bei der Sportfchristleitung
der NS - Presse , Stuttgart , Fried-
richstratze 13.

Spanien—unser nächster Gegner
Wer will mit «ach Barcelona zvm Antzball-Lönderkampf am 28. Februar

NeiiW'Amtttkaim kommen
t« den Olympischen Spielen nach Deutschland

lett Monaten tiir das I« der alte« Heimat In
diele», Sommer ftattttndende Welts-ft dcS
Sportes. Sn der arofiten. In Neunork erscheinen,
de», dentkch-amerikanlkckeu Zeitung Und die
Holknnnaen und Wünsche «uterer Landsleute
in USA. in uachstcüendem..Grub i « m
Olvmvlalabr"  entbalten:

Die Deutschamerikaner haben selbstver¬
ständlich das allergrößte Interesse daran, die
neue Heimat Amerika stark und erfolgver¬
sprechend im alten Vaterland vertreten zu
sehen. Die Bande, die jeden Deutschameri¬
kaner mit der alten Heimat verknüpfen, wur¬
zeln tief. Sie sind nicht an politische Er¬
wägungen geknüpft, sie wurzeln im Heimat-
aoden, in der geliebten deutschen Erde. Lau¬
sende von Deutschamerikanerfahren, und so
wird sich denn auch das Teutschamerikaner-
tum in großer Zahl anfmachen. um im
Jahre t936. dem sportlichen Ehrenjahr der
alten Heimat. Zeuge zu sein, wie Deutsch¬
land die ihm übertragenen olympischen Auf¬
gaben und Verpflichtungen erfüllt. Mit jedem
Schiss, das im Juni oder Juli Neuyork ver¬
läßt. werden Deutschamerikaner nach Deutsch¬
land fahren. Tie Olhmpiafahrten werden
ihren Höhepunkt erhalten, wenn am 18. Juli
der Dampfer „B er l i u" den Neuyorker
Hasen verläßt.

Schwabens Zueim am MeratunWijch
Die letzten Kreisturntage in der alten

DT.-Organisation finden für den Gau 15
Württemberg seitens der 12 württembergi-
schen Turnkreise an folgenden Tagen und
Orten statt:
19. Januar : Oberschwabenkreisin Biberach.
19. Januar : Zollernkreis in Bingen-Hz.
26. Januar : Braunenbergkreis in Aalen.
26. Januar : Hohenlohekreis in Crailsheim.
26. Januar : Neckarlandkreis in Heilbronn.
2. Februar: Hohenstaufenkreis in Kirchheim.
9. Februar: Stuttgarter Kreis in Stuttgart.
9. Februar: Achalmkreis in Tübingen.
9. Februar: Ulmer Kreis in Ulm.

23. Februar: Enz-Murr-Kreis in Mühlacker.
23. Februar: Nagoldkreis in Calw.

l. März: Schwarzwaldkreis in Rottweil.
Die diesjährigen Kreisturniage der zwölf

württembergischen Turnkreife haben ge¬
schichtliche Bedeutung: Es sind die letzten
Turnertagungen im Rahmen der Deutschen
Turnerschaft. Künftig werden an die Stelle
der turnerischen Kreisturntage die Kreis-
tagungen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen treten. Bedeutsam an den in
den kommenden Wochen stattsiudeuden Kreis¬
tagungen sind die Bekanntmachungen der
Kreissührer über die Ausrichtung der
schen Leibesübungen im neuen großen Bund,
dem NfL.

Ebenfalls noch vor dem Deutschen Turn¬
tag am 16. März treten auch die Kreissach-
warte zusammen. Diese erhalten in Form
eines Lehrganges von den jeweiligen Gau-
fachwartcu und den Eauführerstabsmitglie-
dern die Anweisungen, wie künftig die an¬
fallende technische Arbeit im Reichsbund zu
erledigen sein wird.

FLangs-Verfleigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus Markung

Herrenalb beleoenen im Grundbuch von Herrenalb Heft 95a Abtei¬
lungl Nr, 6, 7 zurzeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks
aus den Namen der

Marie Weiß,  geb. Waidner, Ehefrau des Theodor Weiß.
Gipsers hier

eingetragenen Grundstücke:
Parz. Nr. 358/l: Acker im Neuseld8 a 47 qm 400.—RM.
Geb. Nr, 42, 42a Kullenmühle mit Parz.

Nr. S58/2 Wohnhaus, Holzschuppen. Hosraum
und Baumgarten II a 48 qm 6400.—RM.

am Montag den 9. März 1938, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathaus« in Herrenalb

versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 28. Februar 1935 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerunaserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Danksagung.
während der Krankheitu. beim Heimgang meiner lieben Zrau

Llisabeth präckel , geb. vömel
sind mir und meinen Kindern viele Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebracht worden, wir danken allen von Herzen und
wünschen, daß Gott ein Vergelter sein möge.

klclolf präckel
mit Kindern Ursula, viedrich und Michael.

Schömberg,  den 15. Januar 1936.
Liebenzeller Straße.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung ober einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Herrenalb, den 15. Januar 1936,
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

Stadtgemeinde Mldbad i. Schw.

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldunqs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Januar 1936 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Freitag den 17. Januar 1936
vormittags lv—12, nachmittags2—S Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die Bllrgersteuer 1935 ist tm ganzen Iahresbetrag zur Zahlung

fällig. An die Bezahlung dieser Steuern unv der anderen Abgaben.
Wasserzins. Brandschadenumlage. Bürgersteuer. Hundeabgabe usw.
wird hiermit erinnert.

Für Steuerrück' ände wird ein Versäumniszuschlagerhaben.
Wiidbad. den 16. Januar 1836. Stadtkafl«.

Stadt Wttdbad.

MWllANMW1838.
Das Umlaaeverzeichnis ist vom 16. bis einschließlich 21. Januar

1936 auf dem Rathaus — Meldeamt— zur Einsichtnahme durch
die Tierbesitzer aufgelegt.

Auf den Anschlag am Rathaus wird htngewiesen.
Wttdbad, den 15. Januar 1933.

Der Bürgermeister.

SHmrzwM-
vereln Bikkrnseld

Nächsten Samstag
18. Januar, abends

8 Uhr
General-Beksanmluug

in der„Schönen Ausficht".
Erscheinen aller Mitglieder drin¬

gend erwünscht.

io einfsclies bis feinstes^ usfüli-

svng mit l̂ Lmendsuek listest

äie ^nrtälsr - Druckerei

Idrg>tk 81.öMl»l
nehmen vir günstig in Gablung,
wenn Sie ckas jüngste deutsche
Orolllexikon äen „Oroöen llercier"
beziehen. Oer letrte 12, Kami ist
erschienen. Kostenlos steht Ihnen
cker küdscke 40 Seilen starke kilcl-
prospekt rurVerkiigung,Schreiben
Sie gleich an äen Verlag llercier

l in kreiburg Im Kreisgau.

Sorstarnt Langendes»- .
Veigholz- u«d
»sWg-Vsrkaof.
Am Montag den 26. Januar

1936. vorm. IO Uhr in Neuen¬
bürg, „Germania"
aus Staatswald: Rm,: Abt,:Enz-
balde: 22 Bu,-Klotzh., 2 übrig.
Laubh, 11 Na,-Aussch,:Sägkopf:
4 Bu-Klotzh,, 1 übrig. Laudh.,36
Na.-Aussch,: Teichelhang: 2 Bu.»
Scheit., 52 Bu. KIotzh. 11 Ei.-
Aussch,, 16 Na.-Aussch., Erz¬
grube: 4 Bu,-Scheit,, 45 Bu.»
Klotzh,. 25 Na.-Aussch. Ferner
8 Flächenlose in Abt. Enzhalde.

Vezieks-Fachschatt
Me SWbau.

Morgen Freitag nachmittag
von2—5 Uhr

SW-Verlauf
>m Lagerkeller in Neuenbürg.

Neuenbürg,
Schöne sommerlicheZMm-MHMg

sofort zu vermieten.
Waldrennacher Steige IS.

B t r k e n s e l d.

SWWege
einjährig, zu verkaufen.

Bester, Gärtner.
Obernhausen.

Sebr schönes' /. jähriges»Md
und etwa1 Zentner schweres

hat zu verkaufen
Wilhelm Hille».



Donnerstag den 18. Januar 1936
>_
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In einer kurzen Beratung mit den Natsherrsn
wurde in Eßlingen  Ratsherr Engen Man.
gold.  der einem ehrenvollen Ruf in das Fachamt
für Geräteturnen nach Berlin folgt, verabschiedet,
Oberbürgermeister Dr. Klaiber  widmete
Pg. Mangold als dem ersten, der das neue Rats-
herrnkolleginm verläßt, herzliche, dankbare Worte. '

Bei den zur Zeit im Gemeindewald Ostels¬
heim,  OA . Calw, vorgenommenenHolzhauer¬
arbeiten wurde dem Holzhauer Hermann Gann
von einer fallenden Tanne der Fuß oberhalb
des Knöchels abgeschlagen.

Tübingen , 14. Januar . (V o n v e r U n i-
versität .) Die medizinische Fakultät der
Universität Tübingen hat zum 16. Januar
dem Sanitätsrat Tr . Ernst Quenstedt in
München  das Doktordiplom nach 50 Iah-
ren erneuert . Der Professor für klassische

hilologie an der Universität Tübingen, Tr.
tto Wein reich,  ist als ständiges Mit-

glied in das Internationale Komitee des
Kongresses für Religionswissenschaft aus dem
Brüsseler Kongreß gewählt worden und hat
die Wahl angenommen.

Balingen , 14. Jan . (Deutschlands
Zweitältester Ulan .) Eine große Eh¬
rung ist unserem Mitbürger , dem Kriegs-
Veteranen von 1870/71 Karl Roller,  an¬
läßlich seines am Sonntag vollendeten 9 0.
Geburtstags  zuteil geworden . Unter
Vorantritt der Kreiskapelle der NSDAP,
marschierte der Kreisverband Balingen des
Deutschen Reichskriegerbundes (Khsshäuser-
bundcs ) vor der Wohnung des Jubilars in
der Vorstadt ans . Während die Kapelle mu-
sizierte, begab sich eine Abordnung des Bun¬
des in die Wohnung ihres ältesten Kamera¬
den und überbrachte ihm unter dem Ausdruck
herzlicher Glückwünsche ein schönes Ange¬
binde . Zu gleicher Zeit überbrachte Dr.
Herr mann  die Glückwünsche mit einem
Geschenk der Stadtverwaltung Balingen.
Ans der Präsidialkanzlei des Führers ging
ein eigenhändig unterschriebenes Bild
Adolf Hitlers  mit einem ansehnlichen
Geldgeschenk ein . Ter Jubilar war über die
reiche Ehrung gerührt und dankte mit be¬
wegten Worten.

Fmnm mÄ SoStvMrgMr
Stellenweise geht das Wasser zurück

Vom Oberland . 14. Jan . Das Hochwasser
im Oberland , das schwerste seit 1919. ist
neuesten Meldungen zufolge teilweise erheb¬
lich zurückgegangen . Wie aus Ra¬
vensburg  berichtet wird ist dort die Ge-
fahr jedoch noch nicht vollständig beseitigt.
Tie Schüssen mußte z. B. ständig beobachtet
werden . Am Montag abend wurde gemeldet,
daß der immer noch reißende Fluß an der
gesährdetsten Stelle bei der Nothmnndschen
Pächterei ein Stück aus dem Tamm
gerissen  hatte . Tie Wasserwehr und die
Weckerlinie mußten erneut zur Hilfeleistung
geruien werden . Die Arbeiten an dem ver¬
sumpften Gelände wurden durch die Dunkel¬
heit ungemein erschwert und stellten an die
Hilssmannschaiten die größten Ansorderun-
gen. Es darf gehofft werden , daß durch das
schnelle Eingreifen weitere Tammbrüche ver-
hindert werden können.

Ans Sigma ringen  wird berichtet,
daß das Hochwasser in der Nacht zum Mon¬
tag erneut an gestiegen  ist . so daß
eine Reihe von Notstegen  errichtet wer¬

den mußte . Im Laufe des Montag nachmit-
tag brachte das einsetzende Tauwetter die
Wassermassen der Donau zu weiterem Stei¬
gen. Inzwischen ist das Hochwasser so stark
gestiegen, daß mit einem Austreten der Was¬
sermassen auf den Stadthallexlatz gerechnet
werden muß . Sämtliche Fuß - und Fahrwege
entlang der Donau im Stadtteil Hedingen
stehen unter Wasser . Ter Prinzenpark ist
nach wie vor überschwemmt . Am Dienstag
morgen wurde in einem Telegramm aus
Tuttlingen ein Stillstand  des Hochwas-
sers nach Sigmaringen gemeldet . — Nach
den neuesten Meldungen vom Boden see
zeigt der Seespiegel ein weiteres Anstei¬
gen  des Sees.

Schwerer Naumschaden
ln den Forsten und Obstbeständen

Die Folgen der Unwetterver.
Heer ungen  der letzten Tage lassen sich
jetzt einigermaßen übersehen . Die starken
Schneesälle haben besonders den Wald¬
kulturen und den Ob st bäumen  übel
mitgespielt . Die Bäume konnten die riesigen
Schneelasten nicht mehr tragen , brachen viel-
fach zusammen und knickten um . In manchen
Gegenden des Schwarzwalds  hörte
man nächtlicherweile das Krachen und Ber-
sten fallender Stämme , die zum Teil ent¬
wurzelt wurden . Ueberall liegen auf Straßen
und Wegen einzeln oder gruppenweise Tan¬
nen und Aeste. die den Verkehr erheblich
stören.

Eine erhebliche Unterbrechung erlitt der
Bahnbetrieb in der Nähe von Nagold  da.
durch, daß sich die umstürzenden Bäume teil¬
weise quer über die Schienen  legten.
Die Züge von und nach Nagold blieben da-

Stuttgart , 12. Januar
Bei der Tagung der Führer des Reichs¬

arbeitsdienstes im Arbeitsgau XXVI Würt¬
temberg , die, wie bereits gemeldet , im großen
Sitzungssaal des Landtagsgebäudes in Stutt¬
gart stattsand , brachte Oberstarbeitsführer
Müller  in seinen Ausführungen den un¬
beugsamen Willen zum Ausdruck,, den Reichs¬
arbeitsdienst zu einem Werkzeug zu machen,
das mit an erster Stelle dazu berusen ist, am
Aufbau von Volk und Staat mitzuarbeiten.
Als große Richtschnur ist dem Neichsarbeits-
dienst das soldatische Prinzip  ge¬
geben. In soldatischen Formen läuft der
schwere, aber schöne und ehrenvolle Dienst
der Arbeitsmänner ab. geeignet , die deutsche
Jugend von den Schlacken der hinter uns
liegenden liberalistischen Epoche zu reinigen,
in der deutschen Jugend den Begriff von der
Ehre der Arbeit zu verankern.

lieber die Frage der Führerdurch¬
bildung,  die gerade jetzt, bei den erhöhten
Anforderungen , die an jeden Führer gestellt
sind, von besonderer Bedeutung ist, sprach
Oberarbeitsführer Consilius.  Ober¬
arbeitsführer Erbs,  der Leiter des Haupt¬
meldeamtes Stuttgart , sprach über das E r-
fassungs - und Meldewesen  bei den
Meldeämtern für den Arbeitsdienst . Ober¬
feldmeister Hornung,  der Gauobmann des
Arbeitsdankes für Württemberg , behandelte

her auf ' der Strecke stecken und trafen erst
mit erheblichen Verspätungen an ihrem Be.
stimmungsort ein . Tie Bahnstrecke nach A l t.
hengstett  konnte z. B. zunächst nur ein-
gleisig befahren werden . Im katholischen
Konvikt in Tübingen  wurde eine
große Akazie entwurzelt , die bei ihrem Fall
eine Mauer eindrückte  und ein be-
nachbartes Haus beschädigte . In
Dettingen  sind ungefähr 150 bis 200
Festmeter Holz vom Schnee gebrochen
worden.

Weiteren Schäden konnte nur dadurch
entgegengetreten werden , daß rasch zu-
sammengestellte Kommandos die besonders
empfindlichen Kulturen von der drückenden
Schneelast befreiten . Aehnliche Berichte wer-
den auch von den übrigen Bezirken des Lan-
des bekannt . Allein in den städtischen An¬
lagen in Ulm sind 30 Bäume zusammen¬
gebrochen und liegen großenteils entwurzelt
am Boden . Darunter befinden sich alte Be¬
stände . die eine besondere Zierde der Stadt
waren.

Das Hochwasser  scheint nunmehr
überall nicht mehr weiter ange-
stiegen  zu sein. Auch am unteren Teil des
Neckars wird ein erhebliches Zurückgehen des
Hochwassers gemeldet . Außer dem Urlauec
tödlichen Unfall scheinen keine weiteren
Menschenleben zu beklagen sein.

*
Jagdpächter Paul Dreizler von Heu¬

maden,  OA . Stuttgart , gelang es, einen Fuchs
zu erlegen , der an Größe und Schönheit eine
Seltenheit ist. Der Fuchs ist etwa 8 bis 10 Jahre
alt und hat eine Gesamtlänge von 1,41 Meter.

die erst vor kurzer Zeit in die Deutsche
Arbeitsfront eingegliederte Organisation des
Arbeitsdankes.

Im Mittelpunkt der Nachmittagssitzung
standen Fragen der Verwaltung,  die
von Oberarbeitsführer v. Göler  und
Hauptamtsleiter Eberhardt  behandelt
wurden . Mit den von dem Leiter der Per¬
sonalabteilung , Oberstfeldmeister Lübbe,
vorgetragenen Ausführungen über Perso¬
nalfragen  und einem Vortrag über
Tierhaltung in den Abteilungen des Reichs»
arbeitsdienstes , die zur Weckung der Liebs
zum Tier in den Arbeitsmännern von befon-
derer Bedeutung ist, fand das sür den ersten
Tag vorgesehene Stoffgebiet seinen Abschluß.

Der Abend vereinte die Führer mit den
Arbeitsmännern der Abteilungen der Stand¬
orte Vaihingen , Feuerbach und
Mühlhausen im Planetarium,  wo
nach einem von allen Anwesenden mit gro¬
ßem Interesse aufgenommenen Vortrag über
die Anwendungsmöglichkeiten des Planeta¬
riums der Film „Ein Mann will nach
Deutschland " zur Vorführung kam. — Ueber
den weiteren Verlauf dieser für den Arbeits-
gau XXVI hochbedeutsamen Tagung wird
weiter berichtet m°rd »n.

Der zweite Tag der Füyrertagung
des Württ . Neichsarbeitsdienstes
wurde mit einem Bortrag von Oberarbeits-
führer Cüny,  dem Leiter der Truppsührer-

Der Arbeitsdienst—die Schule-es
Nationalsozialismus

Fiihrertagung des Neichsarbeitsdienstes in Stuttgart

schule Calw , über die durch Sie Einführung
der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht notwendig
gewordene Neuorganisation der Schulen des
Reichsarbeitsdienstes , ihre Aufgaben und Er¬
fahrungen , eingeleitet. Eine Reichsschule, vier
Bezirksschulen, vier Feldmeisterschulen und
fünf Truppführerschulen übermitteln dem
Führer im Reichsarbeitsdienst die wissens¬
mäßige und charakterliche Schulung , die für
die Erfüllung der ar den Arbeitsdienstführer
gestellten Anforderungen unerläßlich ist. Die
reichhaltige Ausstattung dieser Schulen mit
oem ersoroerUcqen LaMung2maler >a1, die Be¬
setzung der Führerstellen mit einem besonders
sorgfältig ausgewählten Führerpersonal,
sichern von vornherein den Erfolg der von den
Schulen des Reichsarbeitsdienstes zu leisten-
Len Erziehungsarbeit.

Arbeitsführer Raff,  der Leiter des Pia-
nungsamtes bei der Arbeitsgauleitung XXVI,
gab in feinen Ausführungen einen Ueberblick
über die seither vom Arbeitsdienst geleistete
Arbeit . Der Reichsarbeitsdienst ist bei richti¬
gem Einsatz zwangsläufig der stärkste und
erfolgreichste Träger des nationalsozialistischen
Wirtschaftsgedankens , dr heute schon abzusehen
ist, daß die jährlichen Ausgaben des Reichs
von den Mehreinnahmen und Ersparnissen,
die durch die Arbeit des ReichsarbeitsdiensteS
erzielt werden, allmählich überschritten werden.

Oberfeldmeister Diehl  berichtete über die
Leistung im Arbeitsgau XXVI
für das S o m m e rh a l b j a h r 193K
und gab einen umfassenden Ueberblick über die
Aufteilung der einzelnen landeskulturellen
Arbeiten . Die Uebernahme der Arbeitsdienst«
führer in den Reichsdienst hat eine grund¬
legende Aenderung des Versicherungswesens
zur Folge gehabt. Die für den Abschluß von
Versicherungen notwendiger Erklärungen
wurden von Hauptamtsleiter Baumanm
gegeben.

Anschließend sprach der Gaujachbearbei-
ter für Leibeserziehung , Oberstfeldmeister
Maier,  über den heutigen Stand der Leibes-
erziehung im Reichsarbeitsdienst . Auf diesem
Gebiet geht der Arbeitsdienst mit Methoden,
die ganz seiner Eigenart angepaßt sind, vol ^
kommen neueWege . die  nichts mit dem,
was man allgemein unter Sport versteht, ge¬
mein haben . Die erforderlichen Sportgeräte,
Sportplätze , Hindernisbahnen sind vorhanden
oder werden, sofern dies noch nicht der Fall
ist, baldigst beschafft werden. Die Schlußunter-
suchungen der austretenden Arbeitsmänner
werden den Erfolg dieses bitter notwendigen
Dienstzweiges beweisen.

Mit einem längeren Bortrag des Gauunter¬
richtsleiters , Oberstfeldmeister Richter,
über Fragen der Schulung  war die Reihe
der im Rahmen der Tagung gehaltenen
Referate zu Ende. Auf die staatspolitische
Schulung der Arbeitsmänner wird ganz be¬
sonders Wert gelegt. Als bewußt national¬
sozialistisch denkende und handelnde Menschen
sollen die Arbeitsmänner ausscheiden. In fei¬
nen interessanten und in packender Weise vor-
aetragenen Worten wies Oberstfeldmeister
Richter auf die höchste Aufgabe hin, die dem
Arbeitsdienst gestellt ist, nämlich die, den Be¬
griff von der Ehre der Arbeit so tief im deut¬
schen Volk zu verankern , daß niemals wieder
ein" materialistische Auffassung : Arbeit gleich
Ware dem um seine Existenz und seine Sied¬
lung unter den Völkern ringenden deutschen
Volk die Arbeitsfreude und damit das Ethos
des Schaffens nehmen kann. Mit abschließen¬
den Worten von Oberstarbeitsführer Mül¬
ler  fand die Tagung ihren Abschluß.

VON O6MUN
(spyright by PromerheuS -Verlag Dr . Eichacker , GrödenzeU bei München

Jo war näher getreten . Ein Händler mit schmutzigem,
grauweißem Fez breitete Stoffe vor ihnen aus , ein schim¬
mernder , grünsilberner Schleierstoff entlockte Jo einen Aus¬
ruf des Entzückens. Rubee trat an den Händler und warf
thm ein Geldstück zu. Er nahm den langen , schalähnlichen
Stoff vom Tisch und gab ihn Jo.

„Aber ich bitte Sic , Mister Rubee . , ."
„Seien Sie nicht böse . . . Nehmen Sie es als kleines

Andenken an eine Stunde in Agra . . . bitte ?"
Jo griff zögernd nach dem kostbaren Stoff . „Ich danke

Ihnen , Mister Rubee . . . aber sind Sie nicht leichtsinnig ?"
„E ' n furchtbar strenges Wort ", meinte er heiter . „Aber es

hört sich reizend an aus Ihrem Mund . .
Er legte das Paket auf seinen Arm und schritt langsam

mit Jo zurück.
„Steigen Sie ein . . . wir fahren noch weiter ", sagte er,

als sie den Wagen wieder erreicht hatten.
James Rubee beobachtete das Gesicht der Frau neben ihm

verstohlen . „Haben Sie nicht einen Wunsch, noch irgendetwas
Bestimmtes zu sehen?" fragte er zuvorkommend.

„Vielleicht das Fort ?"
Jo schüttelte den Kopf. „Nein . . . aber wenn Sic mich

noch einmal zum Taj Mahal fahren könnten ?"
„Mit Vergnügen . . . wir sind übrigens schon in der Nähe

der Jumnabrücke . . ."
„Die Bezeichnung „schönstes Bauwerk der Welt" ist nicht

übertrieben . . . ich verstehe Ihre Vorliebe dafür ."
Sie stiegen aus und schritten den Weg zu Fuß weiter.
„Mitten im graugelbcn Sand gebaut und ganz einsam . . .

das verstärkt den Eindruck noch mehr, finden Sic nicht auch?"
Jo nickte stumm.
Jetzt war der Tropenhimmel schwär,;blau , und die schnee¬

weißen Minaretts und Türme stachen scharf in die Luft , das

Helle Mondlicht tauchte den schimmernden Palast in märchen¬
haften Glanz.

„M -t dem Blick auf dieses herrliche Denkmal ist übrigens
Shah Shekan . der es erbauen ließ , gestorben, nachdem einer
seiner Söhne ihn grausam unterdrückte und gefangen hielt . .
Er blickte von seinem Palast ans auf den Taj Makal und
starb glücklich im Gedanken an die Wiedervereinigung mit
seiner geliebten Mumtaz ."

Jo hatte aufmerksam zugehört . Sie versuchte, dem be¬
rauschenden Zauber der Stunde zu entrinnen.

„Ich dachte nicht, daß Sie sich mit diesen Dingen so viel
beschäftigen", sagte sie leichthin. „Ihr Leben ist doch gewiß
nicht arm an allen Schönheiten der Welt . . . wenn Sie so¬
viel reisen ?"

Das heitere , unbekümmerte Gesicht des jungen Menschen
war ernster als sonst. „Täuschen Sie sicb nicht in mir , wenn
Sie mich für einen blasierten Globetrotter und nüchternen
Geschäftsmann halten , Fräulein Kersting ?"

Jo sah nachdenklich in das offene Gesicht. „Ja ", sagte sie.
„Verzeihen Sic . . . und ich danke Ihnen übrigens , daß Sie
mich noch hierher brachten . . ."

* « :

„Natürlich würden wir uns freuen , wenn Sie mit uns
nach Delhi fahren ", sagte Bernburg am anderen Morgen.

„Aber es ist doch ein Vergnügen für mich", sagte Rubee
lachend. „Was reden Sic dclln da so groß , Prosessorchcn . ."

„Aber Sie täuschen sich, wenn Sie denken, wir machten
eine Vergnügungsreise . Ich habe in Delhi nicht weniger als
sehs Vortrüge zu halten . . ."

„Und was halten Sie davon ?" Er wandte sich an Jo.
Sic lächelte, ein kleines, müdes Lächeln. „Ich schließe mich

Professor BernburgS Meinung an ."
„Ist das die weibliche S digkeit ?'
Jo schüttelt den Kopf. „Sie überschätzen mich", meinte sie

mit leisem Spott . Bcrnburg beobachtete die beiden amüsant.
„Für Fräulein Kersting freut 'S mich ja , wenn Sie mit¬

fahren , Rubee ", sagte er.
„Sie ist nun schon drei Monate nur mit einem scheußlichen

alten Mann zusammen.

„Herr Professor !"
„Ach Sie wollen mir Komplimente machen, Fräulein

Kersting ? Aber wir haben keine Zeit dazu . . . und auch
Sie werfe ich nun hinaus . . . Rubee , wir haben zu arbeiten ."

James Rubee stand auf und verzog sich mit ängstlichem
Gesicht.

„Aber morgen abend fahren wre.
„Gut , einverstanden . . . und nun Fräulein KerflMg

schreiben Sie . . ."
Er diktierte . Jo ' s Hände flogen über die kleine Reise-

Schreibmaschine.
Nach zwei Stunden reckte sich Bernburg müde . „Lieber

Gott , Fräulein Kersting , sind Sie nicht müde ?"
„Kaum ", sagte Jo sachlich. „UebrigenS hier , Herr Pro¬

fessor. Das habe ich heute nacht ausgearbcitet . .
Bernburg griff danach. „Ist ja fabelhaft ", sagte er er¬

freut . Es waren vier lange Schreibmaschinenseitcn mit An¬
gaben über Delhi und Benares , die Jo znr Erleichterung
der Arbeit ausgearbeitet hatte.

Zum Abendessen saßen die drei Reisegefährten beisammen.
Jo Kersting erschien ein wenig später . Sie sah atemlos , ein
wenig abgehetzt aus.

„Verzeihen Sie ", sagte sie ein wenig verlegen . „Ich habe
mir soeben Post abgeholt ." Aus ihrer kleinen, halboffencn
Handtasche sahen zwei dicke Schreiben hervor.

„Es werden wohl Oe letzten sein . . sagte sie leichthin,
und wies darauf . „Bis hierher wußte man meine Anschrift
. . . jetzt nicht mehr . . ."

„Ach, bei mir ist das anders ", sagte Rubee lachend. „Ich
habe dauernd Kaüelverbindung , Telegrammlcitung , immer
kommen Briefe . Und es gibt ja auch überall englische Zei¬
tungen . . ."

„Sie haben wahrscheinlich viel Menschen, die sich um Sie
sorgen", sagte Jo knapp und richtete für Professor Bernburg
ein paar Meloncnscheiben, die er dankend annahm.

„Aber wenn jemand so heimatlos ist wie ich . . . dann ist
die Auswahl nachher nicht mehr groß , und nur der eine
oder andere treue Freund läßt mal von sich hören . .

(Fortsetzung folgt .)
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Der Reichs- und preußische Minister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat
folgende Anordnung getroffen: „Ich ordne
hiermit an, daß om 30. Ianuar als dem
Tage der Machtübernahme durch
den Führer und Reichskanzler an
allen Schulen der Unterrichts » s-
fällt.  An diesem Tage sind in allen
Schulen würdige Feiern  zu veran¬
stalten, bei denen die Schüler (-innen) durch
ein Mitglied des Lehrkörpers aus die über¬
ragende Bedeutung des 30. Januar 1933 als
des Gründungstages des Dritten Reiches hin¬
gewiesen werden. Dabei werden vor allem
nachdrücklich die großen innen- und außenpoli¬
tischen Erfolge zu betonen sein, die seit dem
30. Januar 1933 zu verzeichnen sind. Auch des
18. Januar als des Tages der Gründung des
zweiten Deutschen Reiches soll gedacht werden»
ohne daß dabei das Schwergewicht der Be¬
trachtung vom 30. Januar 1933 verschoben
wird.

Die Schulleiter (-innen) haben auf eine
möglichst würdige Ausgestaltung der Feier Be¬
dacht zu nehmen. Den Jungvolk-, Hitlerjugend
und BdM.-Angehörigen der Schule ist Gelegen¬
heit zu geben, bei der Umrahmung und Pro«
grammgestaltungder Feier (Lieder, Svrech-
chöre usw.) mitzuwirken. Die Schulleiter
((-innen) werden stch daher zweckmäßig mit den
Vertrauenslehrer» (-innen) der Hitlerjugend
,bzw. des BdM. ins Benehmen setzen. Die Ver¬
antwortung für die Feier tragen die Schul¬
leiter (innen) .
> An den Berufsschulen sind die Schüler
(-innen,) die an der Feier am 30. Januar
nicht teilnehmen, an dem dem 30. Januar vor-
ansgehenden Unterrichtstage über die Bedeu¬
tung des 30. Januar eingehend aufzuklären.

Die vorstehende Regelung gilt für das
ganze Reich.

Sie Ferim im«
Aus Grund der Reichsferienordnung hat

der Kultminister die Schulferien an Orten
mit neunklassigenhöheren  Schu¬
len  für das Jahr 1936 wie folgt festgesetzt
(erster und letzter Tag je einschließlich):

Osterferien: 30. März bis 16. April,
Pfingstferien: 2. bis 6. Juni,
Sommerserien: 23. Juli bis 2. September,
Herbstferien: 10. bis 14. Oktober,
Weihnachtsferien: 23. Dezember 1936 bis

5. Januar 1937 (der 6. Januar ist als
Feiertag schulfrei).

An den übrigen Schulorten sind die Weih-
nachts- und Osterferien dieselben wie an
Orten mit Vollanstalten. Die verbleibenden
S2 Ferientage können nach örtlichen Bedürf¬
nissen verteilt werden.

Der Neicksjuaerr-Mrer kommt
narv Stuttgart

Gegen Ende dieses Monats treibt die
Hitler-Jugend des Gebiets 20 (Württem¬
berg) die Schulungsarbeit  noch ein¬
mal in ganz besonderem Maß voran . Am
25. und 26. Januar halten die einzelnen
Banne und Jungbanne Schulungs¬
tag  u n g e n ab, die in erster Linie der kör¬
perlichen Ertüchtigung gewidmet sind.

Am 27. Januar trifft der Reichsjugend-
sührer zu emem großen Schulungsappell in
Stuttgart ein. In ungefähr neun Sonder¬
zügen werden die Führer der HI . und des
Jungvolks und die Führerinnen des BdM.
nach Stuttgart gebracht. Gegen 13 Uhr
kommen sie an, sammeln sich auf dazu be¬
stimmten Plätzen und treffen sich dann im
Hof der Rotebühlkaserne zu einem großen
Appell,  bei dem der Gebietsführer, viel¬
leicht auch der Reichsjugendführer sprechen
wird. Ein Marsch durch die Stadt
führt sie am Neuen Schloß vorbei. Dort
nimmt der Reichsjugendsührer den Vor¬
beimarsch  ab . Bei dem Vorbeimarsch
zeigt sich das Gebiet übrigens zum erstenmal
in seiner neuen Gliederung, die 13 Banne
und 13 Jungbanne umfaßt, und nicht mehr
wir bisher 10 Banne und 17 Jungbanne.

Bei der FLhrertagung  in der Stadt¬
halle wird der Reichsjugendführer dann zu
den 8350 Führern und Führerinnen des Ge¬
biets sprechen. Ebenso der Gebietsführer.
Tausend Hitler-Jungen tragen ein cho ri¬
sches Spiel „Die Feier der Hel¬
den ", eine Dichtung von Gerhard
Schumann,  vor.

An der Tagung, die auf eine Anordnung
des Neichsjugendführershin jedes Jahr und
nacheinander in allen Gauen stattfindet,
nebmen alle Führer der HI . bis zum Schar-
und Jungzugsführer herab teil.

160 606  RM. in Württemberg
bei der SZ.-Straßensnmmlnng'.

Mit freudiger Einsatzbereitschaft ging die
Hitler-Jugend in den Vorweihnachtstagen
zu einem Großangriff über gegen Hunger
und Kälte. Sie meldet heute mit derselben
Freude, daß es ihr gelungen ist. eine beacht-
liche Bresche in den Wall der Not zu schla-
gen. In ganz Württemberg wurde der Be¬
stand an Abzeichen, annähernd 700 000 Rei¬

terchen und Christrosen, verkauft, und die
Ortsgruppen der NSV. meldeten, daß
überall noch weit mehr hätten abgesetzt wer¬
den können.

Nachdem nun das endgültige Sammel¬
ergebnis aus allen Kreisen Württembergs
bei der Gauamtsleitung der NSV. vorliegt,
können wir berichten, daß. wie das Ergebnis
Stuttgarts mit über 42 000 NM. lNeiterchen
und Christrosen) weit über dem Ergebnis
anderer Straßensammlungen steht, auch das
Gesamtergebnis für ganz Wart,
temberg  mit seinen über 160 000 RM.
weit an der Spitze der diesjährigen Nelchs-
straßensammlungen marschiert.

Es ist kalter geworden
Dem Regenwetter der letzten Tage hak eine

gesündere Witterung Platz gemacht. Schon
am Dienstag gab es einen Temperaturrück,
schlag nach der kalten Seite, der am Mitt¬
woch seine Fortsetzung gefunden hat . Zum
Teil wird aus dem Lande erhebliche Kälte
gemeldet. Im einzelnen berichten Ehren¬
stein  bei Ulm 15 Grad Kälte. Herrlin  -
gen  bei Blanbeuren l3 Grad, Ulm 11.8
Grad . Gmünd  11 Grad. Reutlingen
10 Grad, Freudenstadt  7,6 Grad.

Schneeöruckschäden. Der im Laufe des
Samstags und Sonntags gefallene reichliche
Schnee hat auch hier schweren Schaden ange¬
richtet. So sind manche Obstbäume, wenn nicht
ganz, so doch teilweise ihrer Aeste beraubt
worden, welche dem Drück des nahen Schnees
nicht standhalten konnten. Ganz besonders ist
loses Spalierobst nnd Jungstämme beschädigt
worden, an letzteren oft die ganze Krone ab¬
gedrückt. Gerade wirklich, wo dem heimischen
Obstbau mehr Beachtung wie bisher geschenkt

worden ist, sind diese neuerlichen Verletzungen
der Obstbäume peinlich. Beim vorhergehenden
Schneedruck ist auch an der „Großen Tanne"
bei Wildbad der gefährliche untere Qnerast,
allein einen Stamm darstellend, der Witte¬
rung zum Opfer gefallen. — Mit Draht über-
zännte Geflügelausläufe haben dieser Schnee¬
last nicht standgehalten, nnd sind teilweise zu-
sammengegrückt worden. — Eine stärkere
Forche fiel auf einen Hühnerstall, wo indessen
nur Materialschaden entstand. Inwieweit der
Schneedruck in den Wäldern sich auswirkte,
läßt sich vorläufig nicht genau feststellen, doch
sind die Lauühölzer mehr mitgenommen wor¬
den, weil weniger geschützt durch ihre aus¬
ladenden Aeste. Seltsamerweise sind viele
Birken glatt abgebrochen, trotzdem das Ge-
zweige wenig Platz für den Schnee bietet.

Olhmpia-Lichtbild-Werücabend am Sonn¬
tag den 19. Januar in der Städtischen Turn-
und Festhalle. Wir unterrichteten unsere
Leser bereits mehrfach über den in unserer
Stadt am nächsten Sonntag stattfindenden
Olympia-Lichtbild-Werbeabend des Reichs-
bnndes für Leibesübungen und können heute
schon Einzelheiten verraten . Getragen von
dem Sportgeist aller Turn - nnd Sportvereine
unserer Stadt , unterstützt von allen Behörden
und Organisationen der Partei verspricht der
Abend so eindrucksvoll zu werden, daß nur
jedem Volksgenossen empfohlen werden kann,
diese Gelegenheit, die Vorbereitungen zu den
Olympischen Spielen 1936 in Bild nnd Wort
kennen zu lernen, nicht vorübergehen zu las¬
sen. Gigantisch wird das Reichssportfeld in
Berlin werden, fast unvorstellbare Dimensio¬
nen hat die Olympia-Kampfbahn mit einer
Tribüne für 100000 Zuschauer, das Schwimm¬
stadion wird das schönste, das die Welt bisher
gesehen hat, einzigartig die Dietrich-Eckart-
Freilichtbühne, vorbildlich die anderen Sport¬
stätten auf dem Reichssportfeld, die Ruder-
Regattastrecke Grünau , der Kieler Hafen für
die Segler , Garmisch-Partenkirchen als Ort
für die Olympischen Winterspiele; über alles
wird der Vortragende ausführlich berichten.

Fabrikant Commerell Ehrenbürger-er
Gemeinde Men a. Enz

Am 13. ds. Mts ., abends 7 Uhr, fand in
dem festlich geschmückten Rathaussaal eine
feierliche Sitzung des Bürgermeisters mit den
Gemeindcräten und Beigeordneten statt, wel¬
cher der Oberamtsvorstand Herr Landrat
Lempp  mit seiner Anwesenheit noch eine
besondere Note gab. Die eindruckpsvolle Feier
galt unserem allverehrten Mitbürger Fabri¬
kant Commerell,  der an diesem Tage auf
eine ununterbrochene 30jährige Tätigkeit als
Gemeinöerat zurückblicken durfte. Am 21. De¬
zember 1905 ist Herr Commerell dank der
großen Wertschätzung nnd des großen Ver¬
trauens ans allen Schichten der Bevölkerung
erstmals in den Gemeinderat gewählt worden
und zwar mit der höchsten Stimmenzahl. Am
13. Januar 1906 erfolgte die Vereidigung nnd
Einführung ins Amt.

Die Tätigkeit des Jubilars sowohl als Ge¬
meinderat wie im beruflichen Leben fand zu¬
nächst in einer Ansprache des Bürgermeisters
Hahn  eine gebührende Würdigung. Dieser
führte den Anwesenden vor Angen, in welch
ungeheueremAusmaß diese 30 Jahre unserem
Vaterland Freud und Leid gebracht hätten,
wie einschneidend diese auch für unsere Ge¬
meinde geworden seien durch Auslösung neuer
Ideen und zwangsläufiger ^Gemeindeauf-
gaben. An die Gemeinderäte, denen während
dieser langen 30 Jahre das Schicksal der Ge¬
meinde anvertraut gewesen sei, seien große
Anforderungen gestellt gewesen, denen der
Jubilar glänzend gerecht geworden ist. Be¬
sonders habe er sich durch Weitblick nnd ver¬
antwortungsbewußte Großzügigkeit ausge¬
zeichnet und damit seinen Mitarbeitern
manche Entscheidung über schwerwiegende
Projekte erleichert. Der in den unruhigen
Zeiten leider nicht selten gefährdeten Sitz-
nngsdisziplin sei er zugunsten sachlicher Ar¬
beit eine wertvolle Stütze gewesen. Sehr
erfreulich sei es, daß das Wirken des Jubi¬
lars für die Gemeinde Höfen mit seiner Tä¬
tigkeit als Gemeinderat noch lange nicht er¬
schöpft sei. Wir dürften darauf vertrauen
und stets aufS neue erfahren, daß sich der
Jubilar als Seniorchef der Firma Krauth
L Co., die das wirtschaftliche Rückgrat der
Gemeinde Höfen sei, mit letzterer eng verbun¬
den fühle. Die Gemeinde Höfen sei glücklich
und stolz, den Jubilar zum Bürger zu haben.
Znm Schluß erklärte der Bürgermeister, daß
die Gemeinde dem Jubilar anläßlich seiner
Jubiläumsfeier für seine hervorragenden Lei¬
stungen und Erfolge sowohl als Gemeinderat
wie im beruflichen Leben, womit er sich um
das Wohl seiner Heimatgcmeinde große und
unvergängliche Verdienste erworben habe,
aufrichtig Dank und Anerkennung zolle und
dies durch die Verleihung des Ehrenbürger¬
rechts mit dem heutigen Tage znm Ausdruck
bringe, worüber der Bürgermeister gleichzeitig
eine von Künstlerhand ausgefertigte Ehren¬
bürgerurkunde überreichte. Die Gemeinde
wünscht dem Jubilar von Herzen, es möchte
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ihm vergönnt sein, sich seines Ehrenbürger¬
rechts noch' recht viele Jahre in seiner heuti¬
gen körperlichen und geistigen Frische zu er¬
freuen und der Gemeinde in seitheriger Treue
zu dienen.

Herr Landrat Lempp  gedachte in tief¬
empfundenen Worten der großen Verdienste
des Jubilars als Wirtschaftsführer, wo er sich
immer als deutscher Mann in nationalsozia¬
listischem Sinne gezeigt habe. Er freue sich
über die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
an den Jubilar , da dies die erste im Kreis¬
gebiet sei, welche auf Grund der Deutschen
Gemeindeordnnng mit Zustimmung des Be¬
auftragtem der NSDAP erfolge. Seine herz¬
lichen Wünsche faßte Herr Landrat Lempp
dahingehend zusammen, es möge dem Jubilar
vergönnt sein, in seiner heutigen Tatkraft die
von der neuen Zeit uns aufgegcbenen
Probleme noch mit zu lösen im Dienst für
Volk nnd Vaterland.

Gemeinderat Ortsgruppenleiter LemP  -
Pen au  beglückwünschte den Jubilar zu sei¬
nem Ehrentag in herzlichen Worten im Auf¬
trag der NSDAP sowie namens der Ge¬
meinderate, dankte für die geschätzten Dienste
des Jubilars an Partei und Gemeinde und
bat ihn um noch recht lange Mitarbeit.

Die zur Teilnahme an der Feier verhin¬
derten Herren Krcislciter Böpple und Kreis¬
amtsleiter Kreeb ließen durch den Bürgermei¬
ster ihre besten Grüße nnd Wünsche für den
Jubilar übermitteln.

Aufs tiefste bewegt und gerührt ergriff der
Jubilar das Wort, um in seiner herzlichen
nnd verbindlichen Art für die ihm so über¬
raschend zuteil gewordenen Ehrungen und
Wünsche zu danken. Er versprach, wie seither,
so auch in Zukunft gerne unter Einsatz seiner
ganzen Kraft im Dienste der Allgemeinheit
und seiner Heimatgemeindezu wirken.

Mit einem begeistert ausgeürachten „Sieg¬
heil" auf unser herrliches Deutschland und
seinen großen Führer fand die offizielle Feier
ihr Ende.

Anschließend an die Festsitzung lud der neue
Ehrenbürger sämtliche Sitzungsteilnehmer zu
einigen gemütlichen Stunden ins Gasthaus
zur „Soiine" ein. Dort wurde er durch ein
Ständchen des „Sängerbundes " erfreut, der

»dem Jubilar durch seinen Vorstand, Fabrikant
'Binder,  seine herzlichsten Glückwünsche
aussprechen ließ. Gemeinderat Schaich
feierte Ehrenbürger Commerell in einem
schwäbischen Gedicht. Bei manchem heitern
Wort nnd bei Männergesang vergingen rasch
die Stunden , die Hösens erstem Ehrenbürger,
Gemeinderat Commerell, galten.

Ottenhausen, 16. Jan . Pfarrer Beck,
der seit einigen Jahren in hiesiger Gemeinde
tätig ist, wurde vom Landesbischof die Pfarrei
Kork (Oberamt Waiblingen) übertragen. Die
neue Stelle wird der Geistliche zum 1. Febr.
antreten.

Enzklüsterle, 14. Jan . Letzten Sonntag
fand im Gasthof znm „Hetschelhof" hier die
Weihnachtsfeier  des hiesigen Fnß-
ballvereins  statt . Der Saal war dicht be¬
setzt. Nach einem einleitenden Musikstück
konnte Bürgermeistr Schmid die Erscholle¬
nen begrüßen. Er bat die Gäste, auch in die¬
sem Jahr wieder die Sache des hiesigeil Futz-
ballvereins zu unterstützen. Sport sei zur
Pflege des Körpers notwendig. Null wechsel¬
ten in buntem Durcheinander Musikstücke nnd
Aufführungen miteinander ab. Der Glanz¬
punkt des Abends war das Stück „Die Ein¬
quartierung,im Erlenhof", welches von der
Mannschaft des VfB. Conweiler unter Lei¬
tung des Lehrers Weber-Sieb aufgeführt
wurde. Es war ein Stück echten Soldatcn-
lebens, gepaart mit gutem Humor. Daß die
Mitwirkenden aber auch gute Säuger sind,
hat dieses Singspiel bewiesen. So soll es auch
sein; der echte Sportsinaun muß auch noch
etwas für Seele und Geist übrig haben. Den
Mitwirkenden wurde stürmischer Beifall ge¬
spendet.

Grmlbach. 16. Jan . Der Schneedruck hat
an hiesigen Jungkulturcn und auch au Obst-
Läumen empfindlichen Schaden verursacht.
Die Lichtversorgulig war von Sonntag auf
Montag ebenfalls teilweise unterbrochen. Ker¬
zen und Petroleumlampen mußten wieder
Hilfsdienste leisten.

Salmbach, 16. Jan . Unter den SchuMu-,
dern sind die Masern derart verbreitet, daß
sich die Schulleitung gezwungen sah, den Un¬
terricht einige Zeit ausfallen zu lassen.

Ausgegebcn vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart.

Die über Norddeutschland gelegene mari¬
tim-polare Kaltluft hat nunmehr auch über
Süddeutschland an Nauru gewonnen. Unter
ihrem Einfluß kam es zum Aufbau eines
schmalen, von den Britischen Inseln über die
Niederlande bis zu den Alpen sich erstrecken¬
den Hochdruckrückens. In seinem Bereich ist
vielfach Aufheiterung eingetreten, was nachts
stellenweise mit starken! Frost verbunden ist.
Der hohe Truck beginnt zwar bereits wieder
zusammenzusinken. Doch ist zunächst keine
wesentliche Aenderung der Witterung zu er¬
warten , da wir vorerst im Bereich trockener
Luftmassen bleiben. Eine Verschärfung des
Frostes ist unwahrscheinlich, vielmehr steht
später wieder eine Abschwächung des Frost¬
wetters bevor.
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Voraussichtliche Witterung : Schwache Lust-
bewegung, Frühnebel, zeitweise heiter, nachtS
stellenweise starker Frost, tagsüber im all»
gemeinen nur leichter Frost, keine Nieder¬
schläge.
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